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Unmittelbar vor dem plötzlichen Schluß ber Kon⸗ 
ſerenz von Cannes am 15. Januar beantwortete die 
Reparationskommiſſion das deutſche Erſuchen um Zah⸗ 
lungsaufſchub dahin: Fur die Barzahlungen, die am 
15. Januar und 15. Februar zu leiſten ſinb, wird Auf⸗ 
ſchub bewilligt. Deutſchland hat ab 18. Januar alle 
zehn Tage 31 Millionen Goldmark zu zahlen, das gilt 
ſolange, bis eine weitere Entſchelbung erfolgt iſt. Zum 
Zweck dieſer Entſcheidung hat die beutſche Regierung 
binnen 14 Tagen der Reparationskommiſſion einen 
augemeſſenen Reſorm⸗ und Garautieplan betreffend 
das deutſche Budget und den Papiergeldumlauf ſowie 
ein vollſtändiges Programm flür bie Barleiſtungen und 

Sachlteferungen für das Jahr 19022 vorzulegen. 

Dieſer Aufforderung iſt die deutſche Regierung 

durch Ueberreichung einer Note nachgekommen, deren 
weſentlichſter Inhalt lautet: Der dautſchen Regierung 

und der deutſchen Volksvertretung iſt es gelunnen, den 

Abſchluß der im Jahre 1919 begonnenen vollſtändigen 
Reform der Reichsfinanzen unter Ueberwindung der 

zrößten Schwierigkeiten uunmehr zu ſichern. Das Auf⸗ 

kommen aus den Quelleu der Befitzbeſteuerung wird 

durch Ausbau des Steuerſyſtems in den dem Reichstag 
zurzeit vorliegenden Geſetzentwürfen (Vermögens⸗ 

teuer, Vermögenszuwachsſteuer, Kapitalverkehrsſteuer 
und Körperſchaftsſteuer) weſentlich erhöht. 

In ben zurzeit dem Reichstag vorllegenden Eut⸗ 
würfen ſind wichtige Zölle und Verbrauchsſteuern be⸗ 

beutend-erhöht. Die Zölle ſollen auf der wirklichen 
Goldbaſis erhoben werden. ö 

Unter dieſen Umſtänden erfährt der dentſche Ver⸗ 
brauch in Anbetracht der geſchwächten Kauflraſt der 

Bevölkerung eine Geſamtbelaſtung, die dem Druck der 

indirekten Beſteuerung in jedem anderen Lande min⸗ 

deſtens gleich iſt. ů‚ 
Gegen Kapital⸗ und Steuerflucht ſind 

energiſche Maßnahmen getroffen. Insbeſondere iſt 

bas Bankgeheimnis durch Geſetz auſfachoben, der 
Wertpapierbeſitz wird bei den Banken durch die Steuer⸗ 

behörden überwacht. Die durch Kapitalflucht be⸗ 

reits ins Ausland abgewanderten Vermögen ſucht die 
deutſche Regierung durch internattionale Rechtshilſe⸗ 
abkommen zu erfaſſen. 

Die Tarife der Verwaltungen von Poſt und Eiſen⸗ 
hahn ſind nach Durchführung der bevorſtehenden Er⸗ 

zöhungen gegenüber den Tarifen der Vorkriegszeit im 
Durchſchnitt wie folgt geſteigert: 

Im Eiſenbahnperfonenverkehr auf das 15⸗ bis 
l‚ fache, im Eiſenbahngüterverkehr auf das 32 fache und 

im Poſt⸗ und Telegraphenverkehr auf das 21 fache. 

Durch Vorſchriften des Haushaltsgeſetzes ſind Vor⸗ 

ꝛchrungen für eine Verminderung der Beamtenſtellen 
getroffen. 

Die Zuſchüſſefür die Lebensmittelver⸗ 
billigung werden nach einem beſonderen Plan im 

zaufe des Rechnungsjahres 1922 beſeitigt. Der Brot⸗ 

oreis wird zu dieſem Zwecke vom 16. Februar 1922 
2ꝛü weiter um 75 Prozent erhöht. 

Die Erwerbsloſenunterſtützung durch 
iffentliche Mittel ſoll im Jahre 1922 durch eine Ar⸗ 

heitsloſenverſicherung erſetzt werden, deren 
moſten überwiegend von Arbeitgebern und Arbeit⸗ 
nehmern getragen werden. 

Die außerordentlichen Ausgaben der 
Aülgemeinen Reichsverwaltung ſind trotz des inzwiſchen 

ztheblich geſunkenen Geldwertes auf nahezu ein Drit⸗ 
tel des Vorjahres, nämlich auf 3 Milliarden Papier⸗ 
mark, herabgeſetzt. 

Bei den Verwaltungen der Poſt undder Eiſen⸗ 
bahn ſind organiſatoriſche Reformen zur Vermin⸗ 
derung der Ausgaben im Gange, ſo daß vom 1. April 
122 die Betriebsausgaben durch Betriebseinnahmen 
zedeckt werden. 

Die Note berichtet dann über die getroffenen Maß⸗ 
nahmen zur Einſchränkung der ſchwebenden Schuld 
und gibt dann das dentſche Programm für die 

Leiſtungen des Kalenderjahrs 1922 
bekannt. 
Die Einnahmen des Reiches bringen in der Haupt⸗ 
ache nur Paviergeld, mit welchem bei der nahezu völ⸗ 
ligen Entwertung der Mark Reparationszahlungen in 
Koldmark nicht geleiſtet werden können. 

Die deutſche hegiernng hat bereits mehrfach, zuleßt 
in Cannes, ausführlich die Gründe dargelegt, die zum   
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Die deutſche Reparationsnote. 
Sturz der Mark gefſlihrt haben und bie es Deutſch⸗ 
land trotz höchſter Kraftanſtrengung zurzeit unmöglich 
machen, bie geſamten Reparationsleiſtungen aufzu⸗ 
bringen. In der Hauptſache ſind dafür folgende Fal⸗ 
toren beſtimmenb: 

Rohſtoffe beſitzt Deutſchland außer Kohle nur 
noch wenig. Die Probuktivität insbeſondere der Land⸗ 
wirtſchaft iſt erheblich zurlickaegangen. Der unentbehr⸗ 
liche Einfuhrbedarf an Rohſtoffen und Lebensmitteln 
beträgt jährlich je 25 Milliarden Goldmark. Der Wert 
der Ausfuhr iſt von rund 10 Milllarden Goldmark im 
Nahre 1918 auf rund 4 Milltiarden Goldmark gefallen. 
Das bedeutet unter Berückſichtigung der allgemeinen 
Steigerung der Weltmarktpreiſe eine Vermindernng 
der Ausfuhr auf etwas mehr als den vierten Teil der 
Ausfuhr vor dem Kriege. Die Zahlungsbilanz iſt jetzt 
mit rund 2 Milliarden Goldmark paſſtv. 

Wenn man das Reparationsproblem unter wirt⸗ 
ſchaftlichen Geſichtspunkten betrachtet, ſo muß man zu 
dem Ergebnis komnten, daß es nubebingt erforberlich 

iſt. Deutſchland für längere Zeit, mindeſtens aber für 
das ganze Jahr 1922 von allen Reperationsleiſtungen 
in bar zu befreien. 

Gleichviel wie die Feſtſetzung der Reparations⸗ 

leiſtungen für das Jahr 1922 erfolgen mag, ſchlägt die 
deutſche Regierung auf Grund der Vorbeſprechungen 
folgendes Programmfürdie Art und Weiſe 
der Erfüllung vor: 
ap) Auf die feſtzuſetzenden Beträge werden die Bar⸗ 
zahlnngen und Sachleiſtungen angerechnet, die auf die 

Välligkeiten vom 15. Jannar und 15. Februar 1922 ve⸗ 
reits bewirkt ſind und noch bewirkt werden. Die im 
Jahre 1922 danach noch zu leiſtenden Barzahlungen 

werden auf die Monate des Kalenderfahres 1922 gleich⸗ 

mäßig verteilt. 

b) Die in fremder Währung öͤu erſtattenden Be⸗ 

ſatzungskoſten werden auf die Geſamtleiſtungen des 

Jahres 1922 verrechnet. Die in Papiermarl zu leiſten⸗ 
den Beiträge zu den Beſatzungskoſten werden bedeu⸗ 

tend ermäßigt. * 
c) Die übrigen in fremder Währung zu tilgenden 

Verpflichtungen aus dem Friedensvertrag, insbeſon⸗ 

dere die Laſten auf Grund des Ausgleichsverfahrens 
werden im Wege beſonderer Vereinbarungen auf ein 

erträgliches Maß zurückgeführt. 

Was die Sachleiſtungen anlangt, gibt Deutſch⸗ 
land erneut ſeiner Bereitwilligkett Ausdruck, mit allen 

verfügbaren Kräften an der Wiederherſtellung 
der zerſtörten Gebiete mitzuwirken. In 

dieſem Geiſte iſt das Wiesbadener Abkommen abge⸗ 

ſchloſſen woroͤen. Die deutſche Regierung iſt bereit, 

auch mit anderen alliierten Regierungen Abkommen 

über Sachlieferungen abzuſchließen. 

Die deutſche Regierung iſt der Meinung, daß die 

Regelung der Reparatlonsleiſtungen für das Jahr 1922 

allein nur einen erſten Schritt auf dem 
Wege zur 

Löſung des Reparationsproblems 

bedeute. Das Programm für 1922 beruht auf einem 

Syſtem, das, wie die vorliegenden Erfahrungen er⸗ 

geben haben, die deutſche Reparationsfähigkeit 

empfindlich ſchwächt. Monatlich oder vierteljährlich 

wiederkehrende Reparationszablungen in fremder 

Währung verhindern Deutſchland, ſeine Finanzen in 

Ordnnng zu bringen. Es erſcheint daher im Intereſſe 

aller beteiligten Länder geboten, für die deutſchen Re⸗ 

parationsleiſtungen auf einer anderen Grundlage uno 

auf längere Zeit Vorſorge zu treffen. Dies ſollte 

ſchleunigſtgeſchehen, da die Ungewißheit dar⸗ 

über, wie vom Jahre 1623 ab die deutſchen Leiſtungen 

erfolgen ſollen, auf die wirtſchaftliche und finanzielle 

Luge nicht nur Deutſchlands, ſondern auch der alliier⸗ 

ten Länder einen lähmenden Einfluß ausübt. 

Deutſchland wird zur Leiſtung der Reparation nur 

dann imſtande ſein, wenn der Kredit des Inlan⸗ 

des unddes Auslandes für Finanzoperationen 

großen Stils in Anſpruch genommen wird. Die deutſche 

Regierunp bittet daher die Reparationskommiſſion, 

dieſen Erwägungen ihre beſondere Aufmerkſamkeit zu 

ſchenken, damit ein Weg gefunden werden kann, der 

Deutſchlands Kredit im Inland und Ausland wieder⸗ 
herſtellt und eine große Reparationsanleihe durch 

internationales Zuſammenwirken möglich macht. 
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Drohender Eiſenbahnerſtreik 
in Deutſchland. 

Die Reichsgewerkſchaft deutſcher Eiſenbahnbeamter 
und ⸗anwärter hat dem Reichsverkehrsminiſter und 
dem Reichsfinanzminiſter eine Entſchließung ihres 
erweiterten Vorſtandes überſandt, in welcher binnen 
fünf Tagen eine bindende Erklärung über die An⸗ 
nahme ober Ablehnung der Forderungen des B⸗amten⸗ 
bunbes vom 3. Dezember 19021 verlangt wird. Für ben 
Fall der Ablehnung droht der Hauptvorſtand ber 
Reichsgewerkſchaft mit unverzüglicher Anwendung des 
lctzten gewerkſchaftlichen Mittels. Gleichzeitig wird vom 
Reichsverkehrsmintſterimn die Aufhebung aller An⸗ 
orbnungen verlangt, durch die bereits jetzt Einſchrän⸗ 
kungen der bisherigen Beſtimmungen über ben Acht⸗ 
ſtundentag durchzuführen verſucht werden. 

Gegenüber dieſen Forderungen wird von amtlicher 
Seite daran erinnert, daß die Reichsregierung bereits 
darauf hingewieſen hat, daß dieſe Forderungen, die 
einen geſamten Mehraufwand von 50 bis 60 Milligr⸗ 
den Mark bedenten, nicht als geeignete Grundlage für 
neue Verhandlungen angeſehen werden können. Die 
Reichsregierung hält das Vorgehen der Reichsgewert⸗ 
ſchaft geradezu für unverantwortlich und erwartet, daß 
jeder Beamte eine etwaige Aufforderung zum Streik 
zurſickweiſen wird. Die Regierung wird mit den ſchärf⸗ 
ſten Miteln gegen jeden ſchuldigen Beamten vorgehen 
Und andererſeits den zflichttreuen Beamten mit allen 
Mitteln Schutz angedeihen laſſen. 

Das Gerücht, daß die Reichsgewerkſchaft deutſcher 
Elſenbahnbeamter und ⸗anwärter bereits in ber Nacht 
zum Montag zum Streik aufruſen würde, wird, wie 
die Morgenblätter nach einer Korreſpondenz melden, 
von der Gewerkſchaft ſelbſt als unrichtig bezeichnet. 
Vielmehr hat die Reichsgewerkſchaft zum kommenden 
Mittwoch ihren erweiterten Vorſtand erneut nach Ber⸗ 
lin berufen, um dann über den Streik enodͤgültig Be⸗ 
ſchluß zu faſſen. — Die übrigen Eiſenbahnergroß⸗ 
urganiſativnen hielten geſtern unverbindliche Vor⸗ 
beſprechungen ab. 

  

Eine Kundgebung der Rheinländer. 

Die Rheinländer Groß⸗Berlius verſammelten ſich 
geſtern zu einer gewaltigen Kundgebung für ihre be⸗ 

drohte Heimat. Der Vorſitzende des Reichsbundes der 

Rheinländer Paul Kaufmann btagrüßte die tauſende 

deutſcher Männer und Franen, die Saal und Tribünen 

des „Rheingold“ in dichten Maſſen füllten, und über⸗ 

gab die Leitung der Verſammlung dem Reichstags⸗ 

präſidenten Lvebe, der die Kundgebung als einen Not⸗ 

ſchrei unſerer Brüder und Schweſtern am Rhein be⸗ 

zeichnete. Die Reichstagsabgeordneten Hofmann⸗ 

Ludwigshafen (3.), Sellmann⸗Köln (S.), Univerſttäts⸗ 

profeſſor Dr. Moldenhauer⸗Köln (Dt. Vp.), der Land⸗ 

tagsabgeordnete Dr. Bacher- (Dtnatl. Vp.) und der 

demokratiſche Reichstagsabgeordnete Pfarrer Korell⸗ 

Ingelheim führten in ihren mit brauſendem Beifall 

aufgenommenen Reden aus: Kein freies Wort, kein 

deutſches Lied dürfe mehr im Rheinland erſchallen, 

Frauen und Mädchen würden geſchändet. Franzöſiſche 

Banten und Geſchäfte mit franzöſiſchen Inſchriften 

ſchöſſen wie Pilze aus der Erde, und die wirtſchaftliche 

Not ſei ins Ungemeſſene geſtiegen. Zum Schluß wurde 

einſtimmig eine Reſolntion angenommen, in der die 

Verſammlung gehen die jetzt herrſchenden Zuſtände 

ſchärſſten Proteſt erhebt und die Befreiung ihrer Brü⸗ 

der und Schweſtern am Rhein, insbeſondere die Zurück⸗ 

ziehung der farbigen Truppen fordert. 

Frankreich und der deutſche Vorſchlag. 

Der „Temps“ ſagt zu den deutſchen Vorſchlügen, daß. 

ſie reichliche Ueberlegung verdienen; das ſei aber kein 

Grund, die von der deutſchen Regierung und von den 

Führern der Mehrheit gemachten Anſtrengungen zu 

verkennen. Die finanziellen und ſozialen Schwierig⸗ 

keiten könnten überwunden werden. Man dürfe aber. 

nicht vergeſſen, daß ſich Symptome der Wiedererhebung 

in Deutſchland zeigten. Damit aber Deutſchland pro⸗ 

ſperiere, ſei es notwendig, ihm durch eitne große inter⸗ 

nationale Anleihe Hilfsquellen zu erſchließen, damit 

ſeine Gläubiger ihm Zeit laſſen könnten. Dieſe An⸗ 

leihe müßte von den Ländern gezeichnet werden, die 

auf dem Weltmarkt die Hanptßonkurrenten Deuiiſch · 

lands ſeien. 
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ten und die den 
Scharſſiun ſowie die unbedingt laen G. 
kernintſfe Faburch zu erſetzen verſuchen, daß ſie mög⸗ 
lichſt viepiſch die von ibnen zum großen Teil ohne 
Gründ Nerhaſteten bebandelten. 
Das Blatt ſchiloert einen Fall von Marternng elnes 

olniſchen O.-E.-Infurgenten durch Kriminalbeamte, 
den wir Ubergeben. Weiter leſen wir dann: Der Würt⸗ 
ner Wolinskt erhtelt mit einem ca. 40 Zentimeter lan⸗ 
ben engliſchen Vollaummi Schlülge ins Weſicht und auf 
en Kopf, und zwar in der Zeit von 8 bis 12 Uhr 

abends alle zwei Stunden. Wolinski war bermaßen 
grün und blan angeſchwollen, daß ihn ſeine gleichſalls 
verhaftete Frau nicht erkannte. Dieſer Mißhandelte 
lernte außerdem eine neue Folterart kennen. Da er 
ſich nümlich nicht Uberlegen laſſen wollte, wurde er von 
den ſadtſtiſchen Kreaturen gepackt und auf den Fuß⸗ 
doden geſchleudert. Er erhlelt dann mit einem Gummi⸗ 
ſchlauch Schläge auf die nackten Fußſohlen, alſo die 
bisher nur im Orlent bekannte Baſtonnade. Dem am 
Boden ſich vor Schmerzen windenden Wolinski wur⸗ 
den außerdem Fußtritte gegen den Kopf verſetzt. Seine 
Frau wurde mit ca. 20 Proſtituierten in einen Raum 
Geſperrt. ů 

Ende November wurde der polniſche Arbeiter Lapa, 
gleichfalls ehemaliger Bolſchewiſtenkämpfer, verleum⸗ 
deriſch denunziert, bei einem Diebſtahl mitgewirkt zu 
haben. Chne jegliche Beweiſe oder Anhaltspunkte für 
ſelne Schuld wurde Lapa verhaftet und zur Grünſtraße 
gebracht. Zwecks Erpreſſung eines Geſtändniſſes 
wurbde auch er gefoltert und mußte die Tortur zwei 
Tage lang zwiſchen 10 Uhbr vormittags und 2 Uhr 
nachmittags über ſich ergehen laſſen. Man ſchlug ihn 
mit Kirſchſtöcken, deren Hiebe beſonbers ziehen. Beim 
Schlagen ſagte man ihm: Wenn du nicht ſagſt, daß du 
es geweſen biſt, dann kriegſt du, daß du ſchwarz wirſt. 

Der Gärtner Müller wurde ähnlich wie Wolinski 
mit Gummiknümppeln bearbeitet. Er erhielt u. a. noch 
Fußtrite ins Gemächt, die bekanntlich lebensgeführlich 
wirken. Müller wurde durch die wahnſinnigen 
Schmerzen ohnmächtig. 

Dieſe Fälle müſſen für dieſs Mal genügen. Aus 
Platzmangel, ſetzt die „Volkszeitung“ hinzu, können 
wir heute auf die zablreichen Mißhandlungen nicht 
eingehen. Es vergeht tatſächlich kaum ein Tag, an dem 
Uns nicht neue Nachrichten zugehen. 

Wir wollen uns vor Verallgemeinerungen hüten, 
Und erkennen gern an, daß gerade die uniformierte 
Polizei in der letzten Zeit an Höflichkeit gegenüber 
den Publikum kaum etwas zu würnſchen übrig läßt. 
Auch unter der Kriminalpolizet ſind natürlich genü⸗ 
gend tüchtige, pflichtbewunte und anſtändige Beamte 
zän finden. Aber jedem Staatsbürger muß doch die 
Frage auftauchen, wieſo dieſe beſſeren Beamten, die 
von den Quälereien doch auch wiſſen, nicht Proteſt 
gegen die Taten ihrer ſchuftigen Kollegen einlegten 
und Meldung erſtatteten. Auch den höheren Beamten 
der Kriminalpolizei kann der Vorwurf nicht erſpart 
bleiben, die Kontrolle über ihre „unteren Organe“ ſo 
mangelhaft und ſchlecht ausgeübt zu haben, daß ſie 
dieſe Verbrechen nicht gemerkt haben. Da ähnliche 
Fälle aus den verſchiedenſten Teilen Polens gemeldet 

Die Papſtwahl. 
Die Papſtwahl erfolgt am 12. Tage nach der rechtmäßiger 

Erledigung bes päpſtlichen Stuhles (Tod des Papſtes oder 
Verzichtleiſtung auf das Papſttum!l in Rom. Zur Wahl be⸗ 
rechtigt ſind nur die in Rom erſchienenen Kardinäle. Dieſe 
beztehen am 11. Tage das ſogenaunte Konklove, das beißt 
eine Reihe von zufammenhängenden Gewächern lie zwei für 
jeden Kardtinal. der einen Sekretär und einen Kemmerdiener 
mitbringen darf), die von der Außenwelt ganz abgeſchloßſen 
werden. Wählbar iſt grundſätzlich jeder zum Vernunft⸗ 
gebraach gelangte, rechtgläubige Katbolik, der zum Empfang 
der Weihen tauglich iſt. Dem Herkommen gemäß wirb der 
Papſt ſelt Bonijatius IX. (1380 bis 14017 aus dem Kreiſe der 
Kardinäle gewählt. Außerdem bat ſich ſeit Llemens VII. 
11523 bis 1534] die Gewohnheit berausgebildet, einem Ita⸗ 
liener die Stimme zu geben. Die Bahl ſelbſt findet in einer 
bierzu befonders eingerichteten Kapelle ſtatt unb kann auf 
breifache Weiſe erfolgen, nämlich entweder durch ZSuruf 
(lwenn alle Mähbler obne Ausnahme einſtimmig und laut er⸗ 
klären, ein Genannter ſolle Papſt werdenſ oder durch Kom⸗ 
promißwahl. wenn die Wähler auf ihr Wahlrecht zugunſten 
cines kleineren Kreiſes aus ihrer Vitte lungerade Zahl der 
Kardinale, denen dann die übrigen ſelbſt das Wahlverfah⸗ 
ren vorſchreiben dürfen] verzichten oder durch geheime 
Stimmzettelwahl. Das lettere Wahlverfahren bildet natur⸗ 
gemäß die Regel. Seit dem Beginn der Neuzeit beanſpruch⸗ 
ten kalboliſche Landesjürſten das Recht, beim Konklave vor 
der entſcheidenden Stimmabgabe gegen die Wahl eines ihnen 
weniger angenehmen Kandidaten durch einen Kardinal Ein⸗ 
ſpruch erbeben zu laden. Dieſes Ausſchließungsrecht (Ex⸗ 
kluſivel wurde im 1d. und 10. Jahrhundert wiederhol. er⸗ 
folgreich geliend gemacht. Das letzte Mal geſchah es bei der 
Wahl Pius X., wo der Kardinal Puzyaa von Krakau era 
Beto gegen die etwaige Wabl des früheren Staatsſekretärs 
Leos XIII., Namgolla. im Namen des Kaiſers von Oeſter⸗ 
reich einlegte. Dius X. verbot 1804 unter Strafe der Ex⸗ 
kommunikation allen Anehmern an einem Nonklave, in 

*er Erkt miei es auch nur in Form eines 
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* 

Berichte der beutſchen Ganltits⸗ 
Euvaſteuſſſcen Hangerhetet Müultg eſten 
im oftruffiſchen Hungergeßtet kauſen, ſo reichen 
tiche Schilberungen noch lange nicht an die grauener⸗ 
ummiiglig ul, tals fig ů uenen be kE, wöter 
un uOexade wiite men lete, wo ber. 
Hunger am furchtbor jen wiltet, gu bereiſen. Zu den 

    

ſchwerſt betroffenen Gebteten gehbren die Kreife Pu⸗ 
gaiſchew und — im vüvernement, Saniqya. Der 
Bolſchewiſt K. Chochkow hat Lleſe⸗„Tal des Toses“ ge⸗ 
nannten Kreiſe beretſt und berichtet Uber ſeine Ein⸗ 
drücke in ber Moßkauter „Faweſtiſa“ Nr. 6. Die küm⸗ 
merliche Ernührung mit verſchiedenen mehr oder we⸗ 
niger unverdaulichen Surrogaten hat aufgehbrt, da die 
tiefe Schneedecke die Gurzeln, Rrüutter üufw. im Walde 
augedeckt und für die Menſchen unerreichbar gemacht 
hat. Gefallene Pferde und Hunbekabaver gelten bei 
der Bevölkerung als ſeltene Leckerbiſſen, die auch ſchon 
überaus rar geworden ſind. In dem dem Tode geweih⸗ 
ten Landſtrich ſieht man nur noch ſelten kleine Schwär⸗ 
me von Krühen und Vohlen, bie bisher ben Nachſtel⸗     

lungen entgangen ſind. Zu Dutzenden liegen an den 
Straßen und in den Gräben die Leichen Verhunger⸗ 
ter. Wie es in den abgelegenen Walbdörfern ausſieht, 
iſt völlig unbekannt, da es in Ermangelung von Pfer⸗ 
den unmöglich iſt, dorthin vorzubringen. Aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit nach iſt dort aber alles Lebenlängſt 
erſtorben. Chochlow hat auf ſeiner Reiſe feſtgeſtellt, 
daß ſich die Fälle von Kannibalismus in 
der letzten Zeit erſchreckend gemehrt 
haben. Im Dorfe Mokſcha hat eine Frau ihre den 
Hungertod geſtorbene Tochter zum Teil aufgegeſſen. 
Im Dorſe Blagobarow des Kreiſes Buſuluk haben 
drei Familien, getrieben von wütendem Hunger, zuerſt 
den Leib eines eben verſtorbenen 13jährigen Knaben 
geöffnet, die Eingeweide herausgenommen und nach 
oberflächlicher Reinigung roh verzehrt. Später 
iſt auch bie ganze Leiche verzehrt. Infolge des genoſſe⸗ 
nen Menſchenfleiſches iſt eine der Frauen geſtorben, 
deren Leiche nichtsdeſtoweniger wieder verzehrt wor⸗ 
den iſt. Die Leiche eines anderen in demſelben Dorfe 
verſtorbenen Knaben iſt aus einem Maſſengrabe wie⸗ 
der exhumiert worden, wobei feſtgeſtellt wurde, daß 
Kopf und Beine ſchon fehlten. Die Hungernden haben 
dann noch den Rumpf fortgetragen und in ihren Hüt⸗ 
ten verzehrt. Alle dieſe Fälle von Kannibalismus ſind 
vom Dorfkomitee ber gegenwärtigen Hilfe feſtgeſtellt 
worden und das hierüber aufgenommene Protokoll iſt 
der zuſtänbigen Rayonabteilung für allgemeine Er⸗ 
nährung zugeſtellt worden. Chochlow ſchließt ſeine 
Schilderungen mit der Verſicherung, daß ſich im Früh⸗ 
lahr die Bereitſtellung von Saatkorn für dieſe Gebiete 
erübrigen werde, da es dann dort niemand mehr geben 
werde, der imſtande ſein würde, den Acker zu beſtellen. 

  

    

   

    

  
  
  
  
  
  
  
   

      

   

            

     

Ritterliche Hanswürſte. 
Die ungariſchen Reaktionäre haben in einem 

wahren Blutrauſch unter den verhaßten Sozialiſten 

Am Morgen des erſten Konklavetages verſammeln ſich 
die Kardinäſe auf ein Glockenzeichen in der Wahlkapelle. 
Dort wird das Heilige Meßopfer dargebracht und die Kar⸗ 
dinäle empfangen die Heilige Kommunton. Darauf wird 
der Wahlakt durch die Anrufung des Helligen Geiſtes (Vent 
Creator] eingeleitet. Aus den Kardtnälen ſelbſt wird durch 
das Los ein Wahlvorſtand beſtimmt. Dann füllen die Wähler 
den vorgedruckten Wahlzettel aus. Sie ſchreiben den Namen 
des zu Wählenden mit verſtellter Handſchrift und benutzen 
als Unterſchrift irgendeine Zahl und einen Satz letwa: 18, 
Sloria in Excelſis Dev). Der Wahlzettel wird dann ver⸗ 
ſiegelt, aber wieder mit irgendeinem Siegel (Zahlen, Buch⸗ 
itaben, ein Bild und dergleichen), das den Benuer nicht ver⸗ 
rät. Darauf trägt jeder Kardinal den Wahlzettel ſelbſt zum 
Altar, auf dem ein großer Kelch ſteht, der als Wahlurne 
dient. Er kniet nieder, betet eine kleine Welle, ſteht dann auf 
und leiſtet mit lauter Stimme folgenden Eid: „Ich ruſe 
Chriſtum den Herrn, der mich richten wird, zum Zeugen an, 
daß ich den wähle, von dem ich vor Gott die Ueberzeugung 
babe, man müſſe ihn wählen.“ Nach dieſen Worten letzt er 
ſeinen Stimmzettel in die Wahlurne. Jedoch darf keiner ſich 
jelbſt die Stimme geben. Von den im Konklave krankliegen⸗ 
den Kardinälen wird der Stimmzettel durc“ drei eigens 
durch das Los beſtimmte Kardinäle in verſchloſſener Büchſe 
abgeholt. Nach Schluß der Stimmabgabe werden die Wahl⸗ 
zettel in der Urne durcheinander geſchüttelt und dann gezählt. 
Stimmt die Zahl der abgegebenen Wahlzeitel, ſo werden ſie 
verleſen, und alle Kardinäle notieren das Wahlergebnis. 
Darauf werden die Wahlzettel auf einen Faden gezogen, 
nochmals überprüft und ſchlietlich verbrannt. Zur Gültig⸗ 
keit der Wahl iſt ſeit Alexander III. 11159 bis 1181) Zwei⸗ 
dritielmehrheit erſorderlich. Iſt dieſe Mehrheit nicht erreicht 
worden, ſo muß die Wabl nachmittags oder an den folgenden 
Tagen ſo oft von neuem begonnen werden, bis das Ziel er⸗ 
reicht iſt. 

Nach rechtmäßig erfolgter Gahl wird ber Gewählte von 
dem erßten Kardinal (Kardinaldekan) gefragt, ob er die Wahl 
annehme. Bejaht er dies, ſo wird er weiter nach dem Namen     

WP——n 

gefragt, den er ols Papſt führen will. (Zohaun VII. 965 bis l 

nd Urbeilern gehauß, Granfaniet und lurider if. 

5 . junterl Len Liachabe 
Wi. W K n 1 — 
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Eerleßpidt indem fkburth zwer Piſt chüf 
b0 Maites Dann 900 es ein Sübelbuel zwi⸗ 
ichen dem Quſtizminiſter Tomcſanpl. und dem Ab⸗ 
geerbneten RavyS8dku. Gruſelig iſt der Bericht zu 
leſen: Zweimal fteietßen die- Gegner zuſammen. Daß 

          
     

      

— 58 Mal bekam ble Luft ein paar tüchtige Ciebe ab. 
das zweitt Mal ſtürmten die Ritter gegeneinander, 

und jetzt — ber Atem ſtockt einem — erhielt Tomeſfanyi 
einen Otes auf den Oberarm, 15 Zentimeter lang; aber 
es war ein Plachhieb, etwa ſo, wie wenn ſich Schul⸗ 
lungen nach der Schule mit einer Reißſchtene prilgeln. 
Nun aber ſplelte ſich eine aufregende Szene ab: Tom⸗ 
cſanyi hält ſeinen entblöhten Cberarm hin. Sein Se⸗ 
Lunbant zum Arzt: „Herr Doktor, ein. Mahreut Ich 
Lenmtraes Schluß des ritterlichen Verfahrens.“ Der 

rzt: „Ich ſehe aber kein Blut —“ Der Sekundant: 
„Warten Ste nur, es wird gleich kommen.“ Alles 
ſtarrt geſpannt auf den Oberarm. Nach zehn Minuten 
wird ber Striemen bläulich. Aber noch immer kein 
Blut. Der Sekundant brlickt und drückt auf den Ober⸗ 
arm, bis ſich nach weiteren ſünf Minuten ein Bluts⸗ 
tropfen zeigt. Tomeſanyt wirb für kampfunſfähig er⸗ 
klärt. Das Protokoll beſagt, daß er elnen Plachhieb 
erhielt, „worauf Blut hervorbrang“, und bie magyari⸗ 
ſche Ehrenaffäre iſt auf echt magyariſch ritterlichem 

ege erlebigt. ö 
Dieſer Sorte „Belden“ ſind tauſende wehrlofer, ge⸗ 

.— Soztaliſten und Arbeiter zu blutigem Opfer ge⸗ 
allen 

  

   

  

Frankreich und der Völkerbund. 
Auf der Generalverſammlung der franzöſiſchen Ver⸗ 

einigung für den Voͤlkerbund führte ber franzöſiſche 
Deleglerte beim Völkerbunde, Abgeordneter Noble⸗ 
maire, u. a. aus: Stehen nicht dem Völkerbunbde, der 
geſchaffen wurbe, um alle Mächte zu vereincn, heu'e 
noch drei der größten Weltmächte fern? Solange au 
dieſem Beratungstiſch beſonders dieſe drei wichrigen 
Plätze leer bleiben, werden die Fundamente den Ge⸗ 
bäudes unſicher ſein. Solange der franzbſiſ ) S&,urſche 
Frieden nicht über die Theorie und den Buchſtaben 
hinausgelangt, ſolange Deutſchland ſich nicht für e⸗ 
ſiegt erklärt und abgerüſtet hat, ſolange ſeine Zahlun⸗ 
gen nicht gewährleiſtet ſind, ſolange wird der Välker⸗ 
bund, um der Welt den Frieden zu erhalten, neben 
dem Oberſten Rat und neben der Botſchafterkorf renz 
ſtehen müſſen. öů‚ 

  

Das eingeſchneite Kapitol. Wie die „Montagspoſt“ 
meldet, iſt die amerikaniſche Bundeshauptſtadt infolge 
ungeheurer Schneeſtürme von allen Verbindungen mit 
der Außenwelt abgeſchloſſen. Nur 49 Senatoren gelang 
es mit großer Mühe, ins Kapitol zu gelangen. Als 
der Schneeſturm nachließ, verließen auch ſie das Ge⸗ 
bäude aus Furcht, bei längerem Verweilen jeder Möüg⸗ 
lichkeit zu entkommen, beraubt zu werden. Die nächſte 
Senatsſitzung iſt auf Montag anberaumt, voraus⸗ 
geſetzt, daß das Wetter ſie zuläßt. I. 

⸗ 

Eine Abſage an Moskan. Der Kongreß der tſcheſchiſchen 
Gewerkſchaften lehnte den kommuniſtiſchen Antrag, die Ge⸗ 
werkſchaftszentrale möge aus der Amſterdamer Internatio⸗ 
nale austreten und ſich der Moskauer Internatlonale an⸗ 
ſchließen, mit 339 gegen 227 Stimmen ab. 

964, war der erſte, der ſeinen Namen, Oktavian, änderte. 
Seit dem 11. Jahrhundert iſt die Namensänderung zur feſt⸗ 
ſtehenden Sitte geworden.) Darauf verkündet der erſte 
Kardinaldiakon vom Balkon berasß dem verſammelten 
Bolke das Waͤhlreſultat mit den Worten: „Ich verkünde euch 
eine große Freude: Wir haben einen Papſft, den erlauchteſten 
und ehrwürdigſten Herrn Kardinal N. N., der ſich ben 
Namen ... beigelegt hat.“ Unterdeſſen ſteckt der Kardinal⸗ 
dekan dem Neugewählten den Fiſcherring an und geleitet ihn 
in die Sakriſtei. Hier wird er mit den päyſtlichen Gewän⸗ 
bern bekleidet („Immantation“). Vor dem Altare, in der 
Wahlkapelle ſißend, empfängt er dann die erſte Huldigung der 
Kardinäle, die ihm Fuß und Hand küſſen, worauf die Um⸗ 
Varmuna erfolgt. Nach dem Geſang des Tedeums erteilt der 
Heilige Vater „Urbi et Orbi“ (ber Stadt und dem Erdkreiſe) 
den päpſtlichen Segen. 

Die Krönung des neuen Papſtes erfolgt in der Regel am 
folgenden Sonn⸗ oder Feſttage in Verbindung mit der feier⸗ 
lichen Benediktion. Beim Einzuge in die Kirche zundet der 
Zeremoniar dreimal vor dem Heiligen Vater Wera an und 
ſpricht dazu bie Worte: „Pater Sancte, ſie tranſit Gloria 
Mundi“, das heiht: Helllger Vater, ſo vergebt der Ruhm der 
Welt. Während des Portiftkalamtes, das vom Papyſte ge⸗ 
feiert wird, ſprechen drei Kardinalbiſchöfe über iha eln 
Weihegebet, in dem ſie nach dem Staffelgebet den Heiligen 
Geiſt über ihn herabrufen. Vor der Epiſtel wird ihm am 
Grabe des Heiligen Apoſtelfürſten Petrus ucter Anrufung 
zahlreicher Heilige“ ein langes Leben und Gottes Hilfe er⸗ 
fleht. Nach dem Ar⸗te ſindet die feierlich- Krönung ſtatt. 
Der Papſt ſitzt auf einem Throne. 7 zweitälteſte Kar⸗ 
dinaldiakon nimmt ihm die Mitra vun Haupte und der 
älteſte krönt thn mit dem Papſtdiadem, indem er dabei die 
Worte ſpricht: „Empfange die mit drei Kronen geſchmückts 
Tiara und wiſſe, daß du Vater biſt der Fürſten und Könige, 
Lenker des Erdkreiſc3, Stellvertreter unſeres Herrn Jeſus 
Ehriſtus, dem Ehre und Nuhm ſei in alle Ewigkeit.“ Das 
Volk ruft hierbei „Nyrie Eleiſon“. Den Abſchluß bildet die 
Berkündigung eines vollkommer en Ablaſſes. 

    

   

      

  

   

   



Danziger Nachrichten. 
Nachträgliche Uenderungen von aufgedruckten 

Warenpreiſen unzuläſſeg. 
Eine Warnung an den Hanbel. 

Nach der Verordnung über äußere Kenngelchnung von 
Waren vom 16. Mat 1918 müſſen beſtimmte Markenartikel, 
die in geſchloſſenen Packungen oder Bebältniſſen an Ver⸗ 
braucher abägegeben werden ſollen, mit der Angabe des 
Namens oder der Flrma bes Herſtellers, der Zelt der Her⸗ 
ſtellung, des Inhalts und des Kleinverkauſfapreiſes verſehen 
fein, Zu den Waren, die dem Kennzeichnungszwang unter⸗ 
worſen ſind, gehören u. a.: „Kaffee⸗, Tee⸗ und Rakaverſatz⸗ 
mittel, Kaffeemiſchungen, Kunſthonig, Schokolabe, Schoko⸗ 
laden⸗ und Kakaopulver, Pudding⸗ und Backpulver.“ Der 
Berkauf dieſer Waren obne dle vorgeſchriebene, ober mit 
unrichtigen Angaben ſowie diz nachträgliche Erbbhung der 
feſtgeſebten Preiſe iſt ſtrafbar, Schon das Unkenntlich⸗ 
machen der Pretßangaben iſt ſtrafhar. Obwohl dieſe Ve⸗ 
ſtimmungen ſeit nunmehr 47 Jahren in Kraft und in der 
Geſchüftswelt allgemein bekannt ſind, wird immer noch da⸗ 
tzenen verſtoßen. ö 

So haben in Halle Beamte der Wucherpoltzei bei ihren 
Geſchäftskontrollen in den letzten 14 Tagen allein an Schoko⸗ 
labe 1677 Taſeln vorgefunden, bei denen entweber dle Prets⸗ 
angabe beſeitiat oder der Preis erhöht worden war. Die 
Waren ſind beſchlagnahmt und ihre Veräußerung von ber 
Staatsanwaltſchaft verfllst worden, ſo daß die betreffenden 
Händler neben der zu erwartenden Strafe und der Einzte⸗ 
hung bes übermäßigen Gewinns auch den Verluſt der Ware 
zu tragen baben werden. Es wird daher vor berartigen 
unlauteren Machenſchaften dringend gewarnt. 

Untertang eines von Danzig ausgelaufenen Dampfers. 
Der zur Hamburg⸗Amerika⸗Linie gehbrige Dampfer 

„Sunion“ hat am Abend des 31. Dezember mit einer 
Labung Getreide mit der Beſtimmung nach Kopen⸗ 
hagen Danzig verlaſſen, iſt aber an ſeinem Beſtim⸗ 
mungsort nicht eingetroffen. Älle Nachforſchungen 
nach dem mit 14 Mann Beſatzung fahrenden Schiff ſind 
bisher ergebnislos geweſen. Von dem bäniſchen 
Dampfer „Klampenborg“, der mit dem „Sunion“ 
gleichzeitig von Danzig fortging, iſt einige Tage ſpäter 
ein Boot geborgen worden, in dem dret erfrorene See⸗ 
leute lagen. Da inzwiſchen 30 Tage vergangen ſind, iſt 
mit Sicherheit anzunehmen, daß der kleine „Sunion“ 
in ſchwerem Sturm in der Silveſternacht mit ſelner 
ganzen Beſatzung untergegangen iſt. 

  

Nene Volkstagsabgeordnete. Der Arbetter Poh. Schmo⸗ 
linski⸗Bröſen tritt an Stelle deß ausgeſchtedenen Zen⸗ 
trumsabgeordneten Poegen in den Volkstag ein. Juſtizrat 
Fabian hat das Mandat des ausgeſchiedenen Abgeordneten 
Leiding (Deutſche Partel) abgelehnt. Sein Nachfolger iſt 
deshalb Lehrer Jonas⸗Tiegeuhof. 

Erhöhung der Unterhaltnugsrente Zwei Eheleute lebten 
von einander getrennt und der Ehemann wurde im Oktober 
1910 verurteilt, der Frau eine Unterhaltsrente von monatlich 
100 Mark zu zahlen. Die Ehefrau hat mit Rückſicht auf die 
Geldentwertung eine Erhöhung auf 200 Mark verlangt. Das 
Landgericht billigte ihr im Dezember 1920 die erhöhte Rente 
zu. Der Ehemann legte Beruſfung ein und in der Be⸗ 
rufungsinſtanz erhöhte die Eheſrau thren Anſpruch auf 
500 Mark, da die Geldentwertung inzwiſchen weiter zuge⸗ 

  

2 öů *. ‚ 
nommen dat. Das Obergericht vatte nun Uber die Sache zu 

eutſchelden und es entſchteb bahin, datz bie Unterbaltsrente 
vom 1. Jult 1020 ab auf Grund des s 328 der Zivilprozeß⸗ 

ordnung auf 500 Mark zu erhöhen ſet, weil 100 Mark zur 
Beſtreitung des Unterhalts ber Klägerin auch nicht an⸗ 
nühernb mehr auereichten. 

  

Eine Warnung für Geſchlechtskranke. 
Die Geſchlechtskranken waren von jeher ein beſonders be⸗ 

liebtes Ausbeuteobiekt fur geriſſene Geſchüftemacher. Dieſe 
machen allen ernſten Bemühuntzen dieſer Seuchen Herr zun 
werden einen unangenehmen Strich burch dle Nechnung. Da 
ſte gegen das gemeinnützige Wirken ber verantworklichen 
Stellen nichts einwenden können, ſo verſuchen ſie es, das 
Vertrauen der Bevölkerung in bdie dort empfohlenen deil⸗ 
metboben zu untergraben. Zum Tell geſchteht bies unter dem 
Schein wiſſenſchaftlicher Aufklärung über die richtige Art 
der Bekämpſung von Geſchlechtskrankheiten. Ein Verlag 
macht ſich zum Beiſpiel „im Intereſſe des Voltswohles“ ſo⸗ 
gar anheiſchig, eine beſtimite Zahl von Broſchüren gratis 
abzugeben. — Eile ſei geboten, ſonſt ſeien ſte vergriffen. Am 
Ende ſolcher Ausführungen, die vor Jod, Qneckſt“er, Sal⸗ 
varſan und den ſonſtigen bewährten Mitkeln als Giſten 
gruſellg machen, folgt dann — die Empfehlung irgendeines 
neuen Verfahrens ober einer Metbobe oder eines Inſtituts, 
zu beſſen Deckund ſich leider auch gelegentlich ein unbekannter 
ober übel beleumundeter Arzt hergotbt. Oder es werden viel⸗ 
verbetßende Verſprechungen gemacht: „von ſchneller, gründ⸗ 
licher Heilung durch giftfrele Kuren, ohne Elnſpritzung, ohne 
Beruſsſtörung, auch bei veralteten Fällen“; oder es wird ein 
„beſonderes Naturheilverfahren“ oder eine „langerprobte 
Kräuterkur“, eine „Ankettung zur erfolgreichen Selbſtbehand⸗ 
lung“ in Ausſicht geſtellt. 

Beſondertz eindrucksvoll erſcheint es, wenn Danlſchreiben 
Gehetlter dabet angeführt werden. Wiederholt ſind ſolche 
als gefälſcht nachgewleſen worden. Aber das brauchen ſie 
gar nicht zu ſein. Wer ein wenig über das Weſen der Ge⸗ 
ſchlechtskrankheiten unterrichtet iſt, weiß, daß ſolche Zeuaniſſe 
gar nichts für den Wert der Kur beweiſen. Heilen doch 
die Geſchlechtskrankhetten recht oft nur ſchetnbaraus, 
ganz gleichgültig, was oder ob man ilberhaupt eiwas dunegen 
unternimmt. Wird in dieſer Zeit ein Zeugnts von dem be⸗ 
glückten Kranken ausgeſtellt, dann hat der Geſchäftsmann was 
er will — der Kranke freilich nicht: denn nach kürzerer oder 
längerer Zeit bricht ſein Leiden wteder aus! Er 
iſt aufs ürüchige Eis geführt und nicht nur das! Er wirpd 
auch zum Volksſchädltug durch die ſchwere Gefahr der 
Anſteckung anderer. 

Jahrzehntelang burchgeführte genaue Beobachtungen 
haben üÜbrigens gezeigt, wo es hinfüͤhrt, weun man dle be⸗ 
währten Hellmittel wie Zod und Quechkſilber beiſeite ſchlebt: 
600 Prozent häufiger treten dann die ſchweren Nachkrank⸗ 
heiten der Syphilis, wie Gehirnerweichung, Rückenmark⸗ 
ſchwindſucht, Gehlrnſyphilis auf. Die Hetze gegen das Sal⸗ 
varſan aber beruht auf einſeitiger Hervorhebung übler Zu⸗ 
fälle. Wer wollte die Narkoſe verdammen, unter der Tau⸗ 
fende ſchmerzlos ihrer Geneſung zugeführt werden, nur weil 
gelegentlich ein Unglücklicher nicht mehr aus ihr erwacht? 
Salvarſan wird eben angewandt, weil es noch beſſere Er⸗ 
folge erzielt als Queckſilber. 

Man hiitte ſich alſo davor, ſolchen Anpreiſungen zu glau⸗ 
ben und eine ſolche „Behandlung“ für augebracht zu halten, 
die nur eines ſicher bewirkt: die Taſchen der rührigen Ge⸗ 
ſchüftemather zu fülleu. Zu ſolchem Opfer an Geſundheit und 
Geld iſt heute um ſo weniger Anlaß, als in den Be⸗ 
ratungsſtellen für Geſchlechtskranke jeder⸗ 
mann Gelegenheit hat, ſich vertrauenswerten Rat unent⸗ 

geltlich holen zu können. 
    

  

Ich bin das Schwert! 
Noman von 

Annemarie von Nathuſius. 

2⁴) (Fortſetzung.) 

Während Tante Klotilde ruhte, ſetzte ich mich 
Lieblingsplatz in den grünen Seſſel, rückte die S⸗ 
den Roſen nah an mich heran und ſchrieb das Lied 4 
unbekannten Helden. 

Ruhe, Ruhe, warnt der Wind, 
Ruhe deinem kranken Herzen! 
Doch ich ſtecke an die Kerzen: 
Komm zu deinem armen Kind! 

Sieh, die Tafſel iſt bereitet, 
Feſtlich ſtrahlen Saal und Halle, 
Hornruf tönt mit frohem Schale, 
Sehnſucht jede Knoſpe weitet. 

Sah bich nie von Angeſicht, 
Doch durch meine Träume zogen 
Deiner Siege Lorbeerbogen, 
Glänzte deines Helmes Licht! 

Siebe dich ſeit früher Zeit, 
Deiner wilden Waffen Zierde, 
Deines ſtolzen Munds Begierde, 
Deine Kriegerherrlichkett. 

Komm, mein Held ich halte Wacht, 
Will ich doch mit bloßen Füßen 
Dich vor meinem Tore grüßen. 
Vor dem Garten in der Nacht⸗ 

Ach, du traurige Luſt an unerreichbaren Dingen, du kranke 
Sehnſucht nach unerfüllbaren Wünſchen. Immer haſt du 
mein Herz betört mit der ſchwermütigen Melodie deiner 
Kieder. Selig ſchwammſt du mir vor Angen, gleich einem 
blumenbelabenen Schiff auf glitzernden Gewäſſern. Doch 
meine Arme reichten nicht aus, hinüberzulangen, mein Fuß 
verſank im Uferſchlamm. 

Zum Tee kam Beſuch. Als habe er mein Hierſein geahnt, 
erſchien Türmer. Er wollte ſich zu kalter Ruhe äwiungen, 
aber ich war hellſehend in dieſen Minuten Was ſeine Brieſe 
und Sendungen nur leiſe andeuteten, das glüht jetzt in 
ſeiner gekränkten, verwundeten Seele, die er nicht vor mir 
verbergen konnte. Als Tante Klotilde zum Harmonlum ging, 
reichte ich iſnn beide Hände. ů 

„Seien Ste wieder mein Freund“, ſagte ich mit vor Be⸗ 
wegung ſchwankender Stimme. Nun wußte er, wie allein 
ich war. 

Erſchüttert beugte er ſich über meine Hände, ohne ein 
Wort zu ſagen und preßte ſie an ſeine heißen Augen. 

„Sie müſſen mir die kleine Taſchenansgabe des Zara⸗ 
thuſtra noch einmal ſchenken“, ſagte ich leiſe, „Wandlitz hat 
die meine in den Kamin geworfen.“ 

Er wurde dunkelrot. 
„Iſt es nicht ein gefährliches Buch für Sie? Ich könnte 

mir denten, daß es Menſchen gibt, die Flügel bekommen, 
wenn ſie es leſen und über uns hinwegflicgen“. 

„Ach, das müßte ſchön ſein! Aber“, fligte ich ſpöttiſch hin⸗ 
zu, „ängſtigen Sie ſich nicht, ich fliege dem Sumpfe nicht da⸗ 
von, in denm ich lebe, ich bin zu feige.“ 

„Sprechen Sie nicht ſo. Ich kenne Sie! Sie haben genug 
von dieſem gefährlichen Abenteurerſinn, der alles zerreißen 
kann, auch die letzte Feſſel. Wiſſen Sie, welches Wort aus 
dem Zarathuſtra mir immer in den Sinn kam, wenn ich an 
Ste dachte in letzter Zeit?“ 

„Ich weiß es“, ſagte ich und dachte: Du Bruderherz! 
Flüſternd fuhr ich fort, die Augen mit der Hand beſchattend: 
„Wohl brach ich die Ehe, aber erſt brach die Ehe mich.“ Dann 
ſchwiegen wir beide, während Tante Klotilde das Largo von 
Händel ſpielte. 

Die Oktoberſonne war längſt verblaßt, milde Lampen 
glühten auf und der Duft der welkenden Roſen zog wie ein 
traurig ſüßes Erinnern an ſchuldloſe Kindertage durch 
unſere ſtillgewordenen Herzen. 

* 

In Demin gab es eine Ausſprache zwiſchen mir und 
Geusbach. Wir gingen durch den kahl gewordenen Park. 
Am Himmel zogen kalte graue Wolken, in den Niederungen 

  
  

  

     
13. Jahrgang 

    

Warum ilt der Zucker ſe teuer? Eine Untwort auf dtele 
Frage atbt der Geſchäftsbericht der VBaltiſchen Zucker⸗ 
raffinerte, Die Geſellſchaft vertellt 20 Prozent Dvl⸗ 
dende gleich 1 Million Mark. Die vier Mitglteder bes Auf⸗ 
ſichtsrates erhalten für ihre Mübe und Arbett 70000 Mart 
extra. Der Geſamtüberſchuß betrug 2 513 916,28 Mart. 

Keine Nötiguug zum Streik. Am Tage ded General⸗ 
ſtreiks ſtanden vor einem Geſchäft ſtreilende Arbeiter. Ein 
Fräulein kam daher und wollte in dem Geſchäft ihre Urbeit 
aufuehmen. Ein Angeſtellter ſagte zu ihr: Es iſt Streik. 
Das Fräulein kehrte darauf ohne welteres um und ging 

enach Hauſe. Der Angeſtellte wurde wegen Streiknötigung 
angeklagt. Er erklärte, daß ihm jede Abſicht der Nötigung 
durch Gewalt oder Bedröhung ferngelegen habe. Er habe 
nur darauf bingewieſen, daß geſtreikt wird und den Wunſch 
gehabt, daß das Fräulein auch ſtreike. Es habe ihr frei⸗ 
geſtanden, dleſen unausgeſprochenen Wunſch nicht zu er⸗ 
füllen. Das Gericht war der Ueberzeugung, daß in dieſem 
PFalle eine Gewaltanwendung oder Bebrohung nicht vorlag. 
Es wurde auf Freiſprechung ertannt. 

Ein Tiſchtelephon geſtohlen. Der Schloſſer W. M. in 
Danzis brach nachts durch eine Fenſterſcheibe in eine Woß⸗ 
nung ein und ſtahl hler ein Tiſchtelephon. Er ſtand nun vor 
dem Schöfſfengericht und wurde wegen ſchweren Deöſtahls 
zu 6 Monaten Gefängnts verurteilt. ö 

Die Onäkerhllfe beſtohlen. Der Maurer G. Pl. in Danzig 
wußte, baß die Quäkerhilfe im Leller der Wiebenkaſerne 
Vorräte beſttzt. Am hellen Tage öffnete er hier mit einem 
Dietrich die Tülr und ſtaht 12 Pfund Schmalz. Pl. wurde 
ertappt unb vom Schöffengericht wegen Einbruchsdiebſtahls 
zu 4 Monaten Gefängnis verurtellt. 

Pflegeeltern und Pflegekinder. Ein Arbelter und deſſen 
Frau hatten ſich vor dem Schöffengericht zu verautworten, 
weil ſie ein Pflegekind burch grauſame Behandlung körper⸗ 
lich mißhandelten. Mie Angeklagten haben das uneheliche 
Kind ihrer Schwägertn, einen fünflährlgen Knaben, in 
Pflege genominen. Der Knabe wurde hart geſchlagen, 
ſchlecht behaudelt und in den Keller geſperrt. Er kam ſcheu 
zu den Nachbarn, die über bie Mißhandlungen Bekundungen 
machten. Die Pflegeeltern meiuten, das Kind ſet unmanter⸗ 
lich geweſen und habe Geld für ſich behalten, bas es beim 
Einkaufen zurück erhlelt. Der Amtsanwalt beantragte ſechs 
Monate Gefüngnis. Das Gericht kam zur Freiſprechung, 
da ihm die Körperverlebung nicht hrureichend erwieſen er⸗ 

„Notruf“, Hermann Sudermanns neueſtes Bühnenwerk, 
das letzteStlick aus der Dramenrelhe „Das deutſthe Schickſal“, 
gelangt am Dienstag, den 31. Januar im Zoppoter Stadt⸗ 
theater zur Erſtaufführung. Suͤdermann hat in ſeinem neuen 
Bühnenwerk die Zeitgeſchehntſſe, nach dem h. November in 
draſtiſche Spiegelbilder zu faſſen verſurht. Die Inſzenierung 
erfolgt durch Oberſpielleiter Rudolf Schönau. 

Verſteinerung beſchlagnahmler Schmuggelwaren. Ze ein 
Poſten aus Konterbande herrührender Manufakturwaren 
wird um 9 Uhr vormittags am 2. Februar 19022 beim Ge⸗ 
meindevorſteher Kuſchel in Barenhütte und am 4. Februar 
1922 beim Gemeindevorſteher Hahn in Strippau verſteigert. 

Tiegeuhof. In der Nacht zum Dieustag erbruchen Diebe 
die Ketlerräume des Hoſbeſivers Heinrich Selke und ſtaͤhlen 
ſämtliches Fleiſch und Wurſt von drei Schweinen. Die Diebe 
halten mit einer Brechſtange die Trotllen der Kellerſenſter 
ausgebrochen und ſtiegen ſo bequem in das Innere. Bu 
einigen Töpfen vermuteten die Diebe Schmalz, hatten ſich 
aber geirrt, denn ſtatt Schmalz war in den Töpfen Marme⸗ 
lade enthalten. Die Töpfe wurden morgens am Giebel des 
Hauſes aufgereiht vorgefunden. 

mitde. Nur ein Ende finden, dachte ich inbrünſtig. Warum 
war dieſe Leidenſchaft geſtorben?“ In einem Sommer tot 
und hin? Warum war nichts mehr geolleben, als der Wunſth 
nach ehrlicher Trennung? Hatte er etwas verſüumt? Bar 
ein anderer zwiſchen uns getreten? 

Nein — das nicht — aber mein Blut ſchwieg, meine Pulſe 
klopſten nicht mehr, wenn ich an ihn dachte, ſeine Umarmung 
ließ mich kalt. Meine Sinne waren ermüdet von ihm, und 
es war nichts zurückgeblieben, kaum eine freundliche Erinne⸗ 
rung. Und dennoch bereute ich nicht, was geſchehen war. 
Ich fühlte, daß es mein Recht geweſen war. 
Och fühlte, daß mich der kühne Grifff in dieſes mein Recht 
erſtarkt und verjüngt hatte. Nicht müde und gleichgültig 
war der Sommer hingeſchlichen, nein, er hatte mich beſcheukt 
mit der Glut ſelner feurigſten Erlebniſſe. Es war ein Ritt 
in Wind und Sonne geweſen. 

Ich wollte Gensbach banken. Ja, das 
wenigſtens tun. 

Aber er fuhr auf, wie ein verwundetes Tier: „Gibt es 
das? Eine Frau, die einfach ſagt: nun hab' ich genug? Ift 
ſolch Zynismus möcglich, Überhaupt denkbar? Er ſtand vor 
mir wie ein Richter. 

Wie kam er dazu? Hatte er nicht hundertmal dasſelbe 
getan? Seine Ueberheblichkeit reizté mich. „Haben Sie die 
Frauen, deren Ste überdrüſſig waren, anders verabſchiedet?“ 
fragte ich halb ſpöttiſch, halb empört. 

„Sie ſind auf einem auten Wege, Baronin. Ich gratu⸗ 
liere.“ Er lachte verzweifelt. „Und dieſes Weib habe ich ge⸗ 
liebt, habe geglanbt, ſie liebe mich!“ fuhr er wie raſend fort. 
„Dieſes Weib, das mich plötzlich nach Hauſe ſchickt, das ſich 
wie eine Dirne benimmt.“ 

„Eine Dirne iſt ein käufliches Weſen“, ſagte ich kalt, an⸗ 
geekelt. „Ich aber habe Ihnen mit meiner Perſon einen 
ganzen Sommer lang ein koſtbares Geſchenk gemacht. Leider 
einem Unwürdigen.“ 

Ich wollte gehen. 
faßte meine Kleider. 

„Du haſt recht!“ Verzeih mir. Verlaß mich nicht. O Gott, 
verzeih mir doch! Ich liebe dich. Dich nur ahtein. Was ſoll 
ich ohne dich tun?“ 

    

konnte ich 

Aber da fiel er vor mir nieder und   ilag der Nebel wie ein Leichentuch. Ich fühlte mich krauk und (Fortſetzung folgt.) 

    

—
 

     



    

ů AOlkpiele Ler Ullm Wanna im Manvortär 
Scheunenvleriel“ inher den Buſchauer in die Herheccher⸗ 
Axtiſe der Millionenſtabt und seidt bas Gcickſal eines Sträß⸗ 
Enas, Ser burch ehrliche Arbeit woblbabend geworden iit⸗ 
Den Werſuchen aines freüberen Aumtzans, der Ihn Biürs 
Dropungen qzu neuen Raublaten verlelten will enigeht er ba⸗ 
durch, dah er dieſen tötet um leine Namtlie vor 

Lewabren. — „Der Wluch des Schweitzens“ getat das Un⸗ 
lück eines Mädchens, bar unſchuldie ine Gefünants muß. 
ür Schweigen über bleſe Strafe wird ihr zum Wörbängnis. 

HDer Mann der flt ins Uaalas Russte, Sroht wiit Herrat 
an den Gbegatten. Eine Wertthrasrs-Arzzüc brlvet ler: 
Straſe ans Tagesticht und fl. 

i.. L.i 

e muß Mann und Kind ver⸗ 
Haulde E„ů* ſieh leboch an dem Richter, der ibr Unalück ver⸗ 

ut 

Oas Lichtblid⸗Thbeater Langermarkt bringt zwet ſub⸗ 
länbiſche Geſellfchaftsdramen. Der (talteniſche Film „Die 
golbene Kanaill“ entbüllt das rakfinterte Spiel einer In⸗ 
trigantin, die in ihrem RKampf um den Mann vor nicht' 
hurlckſchreckt. Spannende Panblung und autes Splel zeichnen 
den Fliim aus. Im ſpanlſchen Schauſpiel Weild und 
Hampelmann“ mit Geraldine Farrar in der Hauptrolle 
kommt ein willenlaſer Mann, der ein Eplelball in ben 
Händen einer Geltebien iſt, nabe am Rande der Verswell⸗ 
lung zur Gelbſbeſinnung. Mußerbem rollt bie 18. Goiſode 
autl derr Nobodv-Vilm, der durch dieſe löffelwelſe Wleder⸗ 
gabe an Meyt nichis verllert, ba er keinen hat. 

genttalXbealer. Der Sittenfilim „Die kleine Nibinctie⸗ 
leuchtet dinein in das Leven eines grotzen Gefchäftsbaufer 
uUnd deichnel in ſcharfer Weiſe die Gefabrn, denen junge und 
unerfahrene Mädchen ansgeſetzt ſind. Endet das Scbickſal 
der kleinen „Midtneite“ auch nicht, wie oft im Leben, tragiſch, 
ſo ſoll doch nicht die Maßnung an dieſenicen Überſeben wer⸗ 
den, die in großen Warenbäufern ſchweren Verſuchungen 
ausgeſettt ſind. — Das Schickſal einer Frau mit all lbren 
Lelden und Noten ſchildert anſchaulich der Film „Dle Frau 
mit den Goldaugen“. Iſt die Handlung auch nicht ganz logiſch 
aufgebaut, ſo verſoͤhnten doch die guten Bllder. 

Metropol⸗Lichtfpiele. Der Genſatlonsſilm „Sohne der 
Nacht“, welcher im erſten Teile als „Die Verbrecher G. m. 
b. O.“ und im zwelten Teil als „Die Macht ber Llebe“ ge⸗ 
zeint wird. wirkt ungemein feſſelnd. Wenn Menſchen Inſolge 
wibrigen Geſchtckes auf die Verbrecherlaufbahn geraten, fo 
i es nicht ausgelchloſſen, daß ſie trotzdem wieder nübliche 
Ghheder ber menſchllchen Geſellfchaft werden können. Jeden⸗ 
falis mird in den 10 Asten der Bewets erbracht, dad Liebe 
Wunder wirken kann. 

Neues Lichtſpielbaus Stadtgebiet. Harry Piel iſt in bem 
zwelten Teil bes Senſatlonsfilms „Der Reiter obne Kopf“ 
der Deld zablrelcher Abenteuer und ſpannender Momente. 
Dad Stiitendrama „Ter Bucklige und die Tänzerin“ ſchildert 
die Vebenstragödie eines körperlich verunſtalteten Menſchen, 
der im Crient zu Reichtum kommt und geheimnisvolle Kraft 
kennen lernte, deren Opfer er ſchlietlich ſelber wird. Die 
Hauptrolle ſpielt Saſcha Guxa. 

Aus dem Oſten. 
Lauenburg. Erfroren. Ein Opfer der großen Kälte 

iſt der Tlichler Paul Weitz von hier geworden. Welß aing 
mit ſeinem Bruder vorige Woche nach Ober⸗Bismarck, um 
von dort einen Uullen zu holen. Auf dem Heimwege blieb 
Welß, der ſich nicht wohl füll'e, mit ſeinem Hunde auf der 
NägerhofOGbauſſee zurück. Als Weiß abends nach 10 Uhr noch 
nicht zu Hauſe war, wurde ein Juhrwerk nach ihm außge⸗ 
ſchlckt. Weiß batte ſich auf einen Stein geſetzt und iſt dann 
von Schwäche und Kälte übermannt worden. Sein treuer 
Hund war nicht von tm gewichen. Noch lebend, aber bewußt⸗ 
los, wurde Weiß nach Hanze gefabren, wo er in derſelben 
Nacht geſtorben iſt. 

Elbins. Eln Streik iſt heute in der Komnickſchen Ma⸗ 
ſchlnenſabrik auke-brochen. Der Chriſliche Metallarbeiter⸗ 
vorband iſt an Lem Streik nicht betetligt; diefer Verband be⸗ 
trachter den Llusſtand als „wilden“ Streik. 
„Stiettin. Eis auf der Oſtlee. Die Oſtſee iſt von 

einer kilometerweiten Eisfläche bedeckt. Zwiſchen Stralſund 
und der Inſel Rügen bat ſich eine natürliche Brücee gebilbet, 
auf der ſich der Verkehr bereits mit Fuhrwerken vollzieht. In 
der Näbe von Saßnit iſt der Kieler Dampfer „Senſa“ vom 
Elfe eingeſchloſſen. 

Stettin. Einbruch in die Synagoge. Berliner 
Kircheneinbrecher baben, wie gemeldet wird, in der ver⸗ 
gangenen Nacht die Spnagoge in Stettin heimgeſucht. Ste 
drückten einige Butzeuſcheiben ein, riegelten dann einen 
Flügel auf und verſchafften ſich ſo Eintritt in die Synagoge. 
Um in den Raum, in dem die Geräte zum Gottesdienſt auf⸗ 
bewahrt werden, zu gelangen, brachen ſie verſchiedene Türen 
auf. Sie erbeuteten Silberſachen von großem Werte, dar⸗ 
unter 10 Thoraaufſätze im Gewicht von 4 Kilogramm, zwei 
Lrouen, die auch mehrere Kilogramm wiegen, Becher und 
Leuchter. Die Täter, die noch unbekannt ſind, haden nach 
dem Einbruch, wie die Ermittelungen ergaben, den Weg nach 
Berlin eingeſthlagen. 

Arnswalde. Unter den Eiſenbahnzug geworfen. Der 
Bleilcher Enßel aus Arnswalde warf ſich beim Annähern 
eines Zuges auf die Schienen. Die Maſchine ſchleuderte ihn 
jedoch beiſeite. Er wurde ſchwer verletzt ins Krankenhaus 
gebracht, wo er ſeinen Verlesungen erlesen iſt. 

Fiddichew. Die Sprengladung als De⸗ 
zektis. Ein bieſiger Einwohner hatte ſich im Schweiße 
fetnes Angeſichts im Walde Stubben gerodet, um im Winter 
eine warme Stube zu baben. Leider mußte er die Wahr⸗ 
nehmung machen, das andere Hausbewohner auch Gefallen 
an ſeinem Steüibbenbolz fanden und fleisig mitbrannten. Er 
wollte den Dieb fangen, füllte zwei Holzſtücke mit Spreng⸗ 
ladung und legte ſie zum Holzhaufen. Der Errolg trat prompt 
ein. Es explobierte mit großem Krach der Ofen des 
Hauswirtes. 

Königsberg. Geſtohlenr Feldbahn. Ein unglaub⸗ 
lich dreißer Diebſtahl wurde an einem der letzten Nachmittage 
auf einem Lagerplatz ausgeführt. Obwohl auf dem Lagerplatz 
ein Wächter anweiſend war, erijchienen zwiſchen 4 und 5 Ubr 
nachmittaßgs ein beſſer gekleideter Mann und vier Arbeiter 
mit einem Wagen, die nicht weniger als 10 Klpploren und 
etwa 100 Meter Feldbabngleis aufluden und damit davon⸗ 
fuhren. Da dieies in aller Oeifcutlichkeit geſchah, jo nahm der 
Wächter an. das die Leute die ſchtigung zum Abholen des 
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entvetbe. Der PoliseitFunb 
und verfolate ſte anf eineék mit 
Neach eiwa einem Kiloümeter ſpraus Uun Mier in ben Aanſſee⸗ 
graben und ſcharrte aug dem Gchnes Einin Sacktipfel Seraus. 
Man ſand elne in Wace gehüll erulle im Gewicht vvn 
1½ gentnern, dann (ſef der &. ch einem enthernken 
Wriebbol, wo brei weltere Küllerollen — an den Gräbern uer⸗ 
ſteckt — aulgefunden murden. Schliehlich verbente das Tler 
in etnem Geböft einen Hauſen Sacke auf elnem Rodelſchlttten. 
Der Beſther des Hanſes gab unter dem Druc ber Bewals⸗ 
ſtacke an, daß zwei in Lüftt wobnende Arbellsloße den Dieb⸗ 

ſtabl ausgefüb:“ und dle geftoblene Butter und den Räle am 
Morgen öteſes Tages du lom gebracht bätten. 

Pirſchau. Auf dem Bochenmarkte wurben Butter⸗ 
mengen um ‚Död Mark pro Pfund angeboten; für folche 
defferer Eüte wurben 650 Mare pro Pfund geforbert und 
culch bezabtt. Cier brachten 700 Mark und darüber. Vür ein 
Maß Kepfel (aenen v Pfund) mußten 200 Mart besablt wer⸗ 

oden. Iu den Vletſchyretſen iſt keine Bertinderunn zu ver⸗ 
deichnen. — 1, Kiter Milch Loſtet ſetzt 80 Mark. 

Volkswirtſchaftliches. 
Umwandlung bder Reichsbekleibungsämter in 

Akitengelellſchaften. Dle bisherigen deutſchen Reichs⸗ 
bekleidungsämter ſollen in Aktlengeſellſchaften umge⸗ 
wandelt werden. Das Aktienkapital der zu ige⸗ 
den Deutſchen Kleiderwerke A.⸗G., ſowie der Allge⸗ 
meinen Schuhinduſtrie A.⸗G., welche die Betriebe der 
Bekleibungsämter übernehmen ſollen, wird je 10 Mill. 

Mark betragen. An ber Gründung ber Deutſchen 
Kleiderwerke A.⸗G. beteiligt ſich das, Reich mit 25 
Prozent. Ferner eine Anzahl Konfektionsſabriken. 
10 bis 15 Prozeut bes Aktienkapitals ſollen verſchie⸗ 
denen großen Einzelhandelskonzernen angeboten 

werden. Folgende Reichsbekleidungsämter ſollen von 

den neuen Aktiengeſellſchaften übernommen werden: 
Breslan, Stettin, Hannover, Kaſſel Ludwigsburg, 

Kiel, Wilhelmshaven. Eine Ausnahmeſtellung nimmt 
das Reichsbekleidungsamt Dresden ein, 
das in einen gemiſcht wirtſchaftlichen Be⸗ 
trieb ungewandelt werden ſoll, an dem der ſächſiſche 

Staat die Inbuſtrie, die Arbeitnehmerorganiſationen, 

das Handwert und die Arbeiter des BekleidungSamtes 
mit je 20 Prozent ſich beteiligen wollen. 

Endlich Ansfuhrülberſchuß der deutſchen Handels⸗ 
bilauz. Nach den jetzt vorllegenden vorläufligen Feſt⸗ 

ſtellungen über die Ergebniſſe des deutſchen Außen⸗ 

handels im Dezember 1021 hat betragen: Die Einfuhr 

20,0 Mill. D.⸗Ztr. im Werte von 16,7 Milllarden Mk., 
die Anusfuhr 10,8 Mill. D.⸗Ztr. im Werte von 14/6 
Millarden Mark. Die Einfuhrmenge iſt im Vergleich 
zum Vormonat um 4/4 Mill. D.⸗Ztr. oder 17,4 v. H. 
zurückgegangen; die Ausfuhrmenge weiſt eine Steige⸗ 
rung um 0,2 Mill. D.⸗Itr. auf. Dem Werte nach hat 
ſowohl dle Einfuhr wie die Ausfuhr zugenommen, die 
Einfuhr um 1,4 Milliarden Mark oder 11½ v. H. die 
Ausßfuhr um 2,7 Milltarden Mark oder 22,7 v. H. Der 
Ausfuhrliberſchuß in Hühe von 00 Milltarden iſt in 
erſter Linie infolge des weiteren Rückganges der 
Nahrungsmitteleinfuhr eingetreten. Neben der Ab⸗ 
ſchnürung der Einfuhr dürfte auch die ſchärfere Hand⸗ 
habung der Ausfuhrkontrolle zum Zuſtandekommen; 
dieſes erfreulichen Ergebniſſes beigetragen haben. 

Bureankratiſche Staatsbetriebe. Der Etatsaus⸗ 
ſchuß des ſächſiſchen Landtages beſchloß, eine Beſichti⸗ 
gung der ſtaatlichen Meißener Porzellanmanufaktur 
vorzunchmen. Veranlaßt wurde dieſer Beſchluß durch 
eine ſcharſe Kritik des Abg. Dr. Reinhold, des früheren 
jächſiſchen Finanzminiſters, der darauf hinwies, daß 
die ganze übrige deutſche und namentlich auch die 
ſächſiſche Porzellan⸗ und Glasinduſtrie 1921 Rekord⸗ 
gewinne gemacht habe und im Gelde geradezu 
ſchwimme, während die ſtaatliche Mannfaktur in 
Meißen, die doch einen alten Ruhm und glatten Abſatz 
hat, nur einen Ueberſchuß von 1/ Millionen für 1921 
und ebenſo viel — oder vielmehr ebenſo wenig für 
1922 errechne. 

  

Rußlands Textileinkäuſe in Lodz. Die Sowjet⸗ 
Handelsmiſſion, die in Lodz eingetroffen iſt, um 
Textilwaren einzukauſen, hat bisher keine Abſchlüſſe 
getätigt, da die Lodzer Fabrikanten auf die vorge⸗ 
ſchlagenen Zahlungsbedingungen nicht eingehen 
wollen. Die Sowjetmiſſion will nur 40 bis 50 Prozent 
des Einkaufspreiſes in polniſche Mark oder in Dollar 
bar bezahlen und für den Reſt kurzfriſtige Schuld⸗ 
ſcheine der ruſſiſchen Staatsbank ausſtellen. Polni⸗ 
ſcherſeits wurde eine Zahlung in Naphtha, Flachs oder 
Rauchwaren verlangt, wobei einige Firmen bereit 
waren, Krebite bis zu 20 Prozent des Verkaufspreiſes 
än gewähren. Die Verhandtungen dauern jedoch 
noch an. 

Aus aller Welt. 
Auch ein ſtriegsverbrecherprozeß. Der Bankbeamte Fred 

Rotbaießer ſtand Sonnabend unter der Beſchuldigung, im 
Jahre 1018 und 1919 in Prankreich für Handlungen, die eine 
Verletzung einer Dienſtpflicht enthalten, Geſchenke und 
anbere Vorteile angenommen zu baben, vor dem Berliner 
Landgericht. Der Angeklagte war in bieſen Jabren in den 
Gejangenenlagern St. Geneſt⸗Lerpi und Rpanne 
in Frankreich von den Franzoſen als Lagerdolmetſcher 
beſtellt. Von Mirgekangenen, dte als Zeugen vernommen 
wurden, wurde er verdächtigt, ſich Vorteile und Geldgeſchenke 
dadurch verſchafft zu haben, daß er es verſtanden habe, ſich 
mit dem Lagerkommandanten von St. Geneſt⸗Lerpt, Kapitän 
Blachs, gut zu ſtellen. Der Angeklagte wies die Unterſtellung 
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    mit Entrüſtung zurück. Der Rechtsanwalt bielt die Betun⸗ 

„ 

au Er beantragie in 
uten üwalt bie Drei⸗ 

die dann auch das Oe⸗ 

  

fprechung del Angeklaoten, au 

   

    

Einem Neuvorker Funklptuch znkolse brach am gierv⸗ 
abenb abenb Mübrenb ber Wösſtehnnn. Wcr. RulGCtüeder- 
Thealer in Neuyork euer and, das all enter Geſchuin⸗ 
digkeit um iich ariff und das gautze Tbeater aibbald in ein 
Dlammenmter Büllie. Bis Sonnias feäh 2% Mür würben 

aus ben Trümmern 40 Leichen geborgen. Wie Zahl der 
IsSblich Verunglückten wird auf 50 bis 100, die 
ber Werlenten auf 100 5ts 300 seſchltzt. 

Oufolge des ſtarken Schneefallts Rürzte in Wafhiuston 
bas Dach eines Kiuos ein. ao Perſonen wurben getbiet unb 
eiwa 100 verletzt. ‚ 

  

   

  

Eln verhängnitzvoller Wirtshausſtrelt. Iu einer WGirt⸗ 
ſchaft in München ſeuerte infolge eines Streites der 
22 jährige Anſtreicher Blermeter ſieben Revolverſchliſſe auf 
Gäfte ab, durch die zwei Perſonen getötet, zwei weitere ver⸗ 
letzt wurden. Der Täter wurde verphaftet. 

Der Polarſorſcher Sir Eryelt Sbackleton iſt, wie aus 
Montevideo gemeldet wird, am ö. Januar an Vord ſeines 
Schiffes „Queſt“ geſtorben. öů 

Berbrecher⸗Veme. In ein eigenartiges Milien leuchtet 
eln Fall hinein, der augenblicklich das Berliner Lanbgericht 
beſchäſtigt. Ein auswärtiger „Klub Roland“, beſſen Miiglied⸗ 
ſchaft ſich zumelſt aus Ringkümpſern, Boxern und Athleten 
duſammenfetzt, batte einen grohen Ball veranſtaltet, an dem 
etwa 2000 Perfonen tetlnahmen, u. a. der Verein „Oſten“ 
mit jſeinem Vorſittzenden Georg Döring, genannt ber 
„Knochenbrecher“. Dieſen eigenartigen Ehrentitel hatte D. 
wegen feiner ganz koloſſalen Körperkräfte, wegen beren er 
ſelbſt von der Pollzeil gefürchtet wurde. Auf dem Vergnügen 
entſtand ein Streit, bei dem Vöring erſchoͤſfen wurde, Auf 
die Auffindung des unbekannt gebltebenen Täters ſetzte der 
Vereln eine Velohnung von 100 000 Mt. aus, und auf eine 
anonyme Anzeige hin erfolote die Verhaftung eines Reſtau⸗ 
rateurs Friedrich Mater unter dem Verdacht des Mordes. Es 
wirb nun behauptet, baß ſich eine Art modernes Jemaericht 
gebildet hatte und auf den Beſchuldigten Mater ſei das Los 
geſallen, den gefürchteten D. erſchießen zu müſſen. Der Ver⸗ 
teldiger für den Beſchuldlaten hatte geltend gemacht, daß er 
in der Notwehr gehandelt habe. Wie bebauptet wird, halten 
viele Zeugen, darunker folche, welche für M. ſebr entlaſtend 
autßſagen könnten, mit ihren Ausſagen aus Furcht vor der 
Rache der Freunde des Getöteten ſehr zurück. 

Wleber ein Nacktballett vor Gericht. Die Berltner Staats⸗ 
anwallſthaft hat ſich wieder eines ſener zurzeit in Berlin 
graſſterenden Schönheitsballetts, deren künſtleriſcher Wert 
ſehr beſtritten iſt, aufs Korn genommen. Sonnabend begann 
der Prozeß gegen die Mitglteder und Veranſtalter des Schön⸗ 
beitsballetts Lola Bach, die wegen Erregung öffentlichen 
Aergerniſſes und Gewerbevergehens angeklagt ſind. Das 
Gericht beſchloß die Oeffentlichkett aus zu⸗ 
ſchlieſßen, geſtattete jedoch einzelnen namhaft aufgeführten 
Preſſevertretern die Anweſenheilt. In ibrer Vernehmung 
betonten die Angeklagten überelnſtimmend, daß die Vorfſth⸗ 
rungen des Balletts in keiner Weiſe geeignet gewefen ſeien, 
das Scham⸗ und Sittlichkeitsgefühl eines normal empfinden⸗ 
den Menſchen zu verletzen. Außerdem habe es ſich in dem 
Hauptfall der Anklage um eine ſtreng geſchloſſene Geſellſchaſt 

von Kunſtfreunden gebandelt, in die ſich lediglich infolge der 
Unachtſamkeit zweier Koutrollperſonen zwei Beamte Ein⸗ 
gang verſchaffen konnten, um das ſogenannte polizetlich 
vorgeſchriebene Aergernts zu nehmen. Das Ge⸗ 
richt beſchloß neben der Veranſtaltung einer geſchloſſenen 
Prob· ſtellung, daß ſich die beteiligten Gerichtsperſonen 
uſw. auch die öſſentliche Vorführung des Balletts im Rahmen 
Les Fünf⸗Uh.⸗Tees im „Potpourri“ anfehen ſollen. Es iſt 
dtrß derezjt- Fall in der deutſchen Rechtspflege, daß ein Ge⸗ 
richtshof nebſt Stantsanwalt und den übrigen Beteiligten von 
Amts wesgen an einer öffentlichen Theatervorſtellung teil⸗ 
nimmit. 

Eine verſunkene Stadt aufgedeckt. In Stambul iſt auf 
einer Strecke von 150 Metern eine Straße eingeſtürzt. Bei 
näherer Beſichtigung des unter der Straße gelegenen Hohl⸗ 
raumes konnte die überraſchende Tatſache feſtgeſtellt werden, 
daß man es mit einer verſchütteten Stadt zu tun. Mehrere 
Gebäude und Galerien laſſen darauf ſchließen, daß die ge⸗ 
planten Ausgrabungen intereſſante Funde zutage fördern 
werden. K 

Ein kommnuniſtiſcher Attentatsprozeß in Belgrad. Vor 
dem Belgrader Stadtgericht vbegann das Gerichtsverfahren 
gegen 32 Kommuniſten, die wegen des im Juli vorigen Jah⸗ 
res ausgeführten Anſchlags gegen den Regenten, den letzigen 
König Alexander, unter Anklage geſtellt ſind. Unter den 
Angeklagten ſind ſechs frühere kommuniſtiſche Abgeordnete 
und drei Frauen. Nachdem der Staatsanwalt die Anklage 
verlefen hatte, begann das Verhör des Haupttäters, Spaſoje 
Steiich, eines noch jungen Manens. Dieſer ſagte aus, die 
Bombe ſei nicht gegen den König Alexander perſönlich, ſon⸗ 
dern gegen die Tyrannei der Partellichkeit und Protektion 
gerichtet geweſen. Gegen dieſe habe er mit der Wafſe pro⸗ 
teſtieren wollen. Er habe Überhaupt nicht beabſichtigt, der 
König zu töten. Deswegen habe er, erſt nachdem der Wagen 
des Königs vorbei war, die Bombe geworfen. 

Amerikaniſche Juſtiz. Ein gegenwärtig in Neuvork zum 
Abſchluß gelangter Prozeß bringt die Vorgänge im Mai 1920 
in Kolorado anläßlich des großen Veroarbeiterſtrelks in 
Erinnerung. Damals hatte ein Detektivbureau die ſtreiken⸗ 
den Arbeitrer aus ihren Wohnungen zu vertreiben geſucht. 
Es eniſpann ſich ein Kampf, in dem die Gemeindebehörden 
auf ſeiten der Streikenden ſtanden. Bei den blutigen Zu⸗ 
ſammenſtößen wurden ſieben Agenten getötet, de: Bürger⸗ 
meiſter und drei andere Bürger der Stad. Um den Tod zu 
rächen, erhoben die Detektius gegen einige Arbeiter die An⸗ 
klage weden Mordes. Als dte angeklagten Arbeiter das Ge⸗ 
richtsgebäude betraten, wurden ſie von den Detektlos er⸗ 
ſchoſſen. Nunmehr fand eine Verhandlung gegen die De⸗ 
tektivs ſtalt, doch wurden dieſe von der Antlage des Mordes 
freigeſprochen. 

 



    

ů 06 
enbers ven ben beſſeren Taßen, „Alß us üi Roch lein der Huſaren flatterten“ an⸗ berert milltariſtiſckem Theater. Kur ertällnte er nichts 

bavon, batz Das dewtſche Solk ote Preife⸗Für:öleſe Schan⸗ 
ſotele mit dem Veben von Miſlionen feiner deſten Gööne, mit 
dem Hungertod unzähliger Srauen und Kinder und mit 

  

leinen gahzeit keticen Ekend dezablen einte“ Um Schlüß ſeiner Rete entanoll. dieker deutſchnattsralen Heldenbruſt der Ruß: Es lebe der König! Im Bund der monar⸗ 
chiftilchen Kriecher, der ſich ſälſchlicherweiſe „Bund der Auf⸗ rechien“ nennt, erzühtten eintge Reöner welrbewegende Dinge über Unterrebungen mit Hindenburg und einer alten Dame, (der Ssfäörigen ehemaligen Proßberpogin von Baden). Der deutſchnakionale Reklamearbeiter Bro⸗ 
duomwakt wil unter ber Arbetterſchaft das Anwachſen des Köntaßgebankens ſeſtgeſtent baben unz wil bleſem Ge⸗ 
danken zum Stiege verbelfen, Hoffenilich verzagt der arme Mann nicht bei diefem ausfichtsloſen Werk. 

Es verlohnt ſich nicht, gegen dieſe deutſchnattonalen 
Tiraben ausführlich zu potemeſferen. Wir bringen daher zum Kechluß unſerer obigen Feſtſtellungen nur ein klelnes 
Geblcht, das M. v. Lindenbecken kürzlich im „Vorwärts“ ver⸗ 
sffentlichtet; 

  

       Aum 27. Manuark 
Deutſchnattonales Jammergelbn: 
Unſer Kaifer, Gott, wie war es ſchön! 
Auf weidem Roß vor der Kavallerle, „, 
20 was ſieht man letzt niemal niet 
Mamoralleen, Herbſtparade, 
. und bann die Suabe! p 

„Auf Gater und Mutter .“ — „ſteine Geſangenen“ 
Daß gählt, ach, alles zum Vergangenen. 
Dreizack — Panzerfauſt —ſchimmernde Wehr“ — 
Patriotenherz, was wollteſt du mehr? 
„Schwarzſeher duld ich nicht“ — „Rinnſteinkunſt“ — 
Alles umſunſt! ů 

Der Mann, der ſo ritterlich geſprochen, 
Was hat er eigentlich verbrochen? 
Er hat doch ſtets das Beſte erſtrebt, 
Mit Orden ſeine Weſte bellebt, 
Den Schnurrbart martialiſch hochgezwirbelt, — 
Und dann wird er davongewirbelt! 
Er wollte unſer aller Glück: 
Denkt an die Rückenfalte zurück, 
Den Vächterrausſchmiß von Kadinen, 
Und wie er bann für bie Marinen, 
Den halbrechtwinkligen Grußz erdacht, 
Und zur Strecke gebracht auf Romintens Flur 
Die fünfzigtauſendſte Kreatur, — 
Das bat in der Welt uns groß gemacht! 
So bleibt er, ſtets von uns bewundert, 
Der größtzte Deutſche in dieſem Fahrhundert, 
Trotz des republikaniſchen Spottes 
Daßs ausernrte Inſtrument ſeines Gottes, 
Der burch J5N, den Gebenebeiten, 
Uns entgegengeführt hat herrlichen — Plelten! 

   

   

  

  

Berhaftete Uebeltäter. Am 27. Januar mittags erhielt 
ein Reſtaurateur, Ecke Pfefferſtadt—Kaſſubiſcher Markt von 
zwet Männern eine zirta 3 Zentimeter lange Schulttwunde 
über dem linken Auge, zuoleich wurde ihm ein goldener 
Ring und eine ſilberne Uhr mit goldener Kette entwendet. 

  

  

Danziger Stadttheater ů 
„Die nroße Leidenſchaft“. 

Luſtſpiel von R. Auernheimer. 

Weder Größe, noch Leidenſchaft, ſondern etwas wie ein 
luſtiger Wochenſchlußſchmarren, der nach 10 jähriger Ab⸗ 
lagerung müßigerweife aufgewärmt (Neu einſtudiertl) ward 
für eine Sonnabend⸗Vorſtellung, die in früheren, beſſeren 

Tagen dazu benutzt wurde, unſerer Nuand eine anſtändige 
Klafſiteraufführung herauszubringen 

Der Maler und „Feſtgenoſſe“ Abrian Streit verliebt ſich 
in die künſtleriſch veranlagte Gattin des nüchternen und 
ſchlauen Fabrikanten Arnberg. Als dieſer biervon Kennt⸗ 
nis bekommt, inſzentert er nicht etwa einen blutigen Ehren⸗ 
handel. Im Gegenteil! Er verſchafft dem ehelichen Friedens⸗ 
ſtörer weitgehendſte Möglichkeit, ſeine Neigungen auszu⸗ tragen, in dem er gleichzeitia Abkehr von feiner Frau und 
Llebe zu deren Nichte Beate vortäuſcht. So ſchlägt er aleich drei Fltegen mit einer Klappe: Frau Sophie lernt ſchnell 
die Leere und Fadheit ihres Hausfreu'nides kennen und findet 
den Weg zum Herzen ihres treullebenden Gatten zurück, der Maler überzeugt ſich davon, daß ihm dle Geliebte bet ſeiner 
Veranlagung doch weit weniger zuſagt als die lugendfriſche Beate, und dieſe iſt nach kurzem Vorſpier nur 
beilfroh, daß ſie auf ſo bequeme Art zu einem Verlobten 
wunte, ‚ ſind zufriedengeſtellt, und der Burgfriede iſt 
wieder da. 

Dieſer keineswens origtnelle Entwurf, den der Wiener 
Dichter Ravul Auernheimer durchaus mittelmäßig klichiert 
hat. betommt noch ein“ unterhaltendes und mehr vder 

    

            

   

  

    

    

    

   

      

   

   
    

    

      

    

auf ſeiner Seite. 
„So war es auch am Sonnabend. Die Darſteller waren reblich bei der Sache und holten aus dem Stlick heraus, was 

2» uur hergab. Arthur Armand zeichnete den Fabrikanten Urnberg reichlich falopp, traf damit jedoch den richtigen Ton. ber ſo recht warm wurde er in ſeiner Rolle nicht, ebenſo 
wenig wie Mertha Kaufmann, die in geſchmackvollen, Loſtümen über die Bühne aing und mit viel Seufzen in der 
Lran Sophie inneres Leben ſuchte, wo doch nur »in Schatten 36, war. Marga Lewkowski⸗Lichtenſtein, die, ein⸗ 
zige, die ſich — nicht immer erfolgreich — am Weaner Dia⸗ 
lekt verſuchte, wirkte friſch und munter, beſonders wo ſle ihrem Anbeter eine ſchallende Ohrſeige gab. Etwas ſtörend 

    

   

tonmaleriſcher Durcharbeitung. Allerletzte Wünſche zu be⸗ 
friedigen, lag nicht im Machtbereich des Dirigenten, und dem. weniger witziges Betwerk, und ein gut Tetil der Lacher iſt ünſtrumentalen Zuſammenklang voile Rundung zu geben, 

„ble Gemeionevorſteher zuſammen⸗ 
vorgenommen, alles, weil angeblich die ländliche 
Selbſtverwaltung in Geſahr iſt. ů ů 

Die W hemſhnatz dieſer Proteſtbewgeung and⸗ 
und deutichnatlonale Gemeindevorſtehert) deigen urch ihre Argumente am beſten, wie wenlg ſachliche 

Gründe ſie äegen eine Zentralifation der tändlichen 
Verwaltung vorbringen kbnnen. Im Volkstag wurde, 

waltung ber Landkreiſe zum mindeſten durch Zu⸗ 
ſammenlegung zu zwei Kreiſen geſpart 
wenn nicht ſoßar eine vollkommene Zentrallſation 
mölich ſei. Von den drei Lanbratsämtern befinden 
ſich ztvet bereits in Panztig, und es iſt ſchlecht einzu⸗ 

Niederung burch eine Zuſammenlegung dieſer beiden, 
Aemter geſchäbigt wird. Sicherlich wirb für den Staat 
und ſomtt für ben tSeuerzalher aber eine nette Erſpar⸗ 
nis an Koſten erztelt. — 

Aber auch gegenllber der Verwalkung des Kreiſes 
Großer Werder jiſt unter ruhiger Betrachtung der 
Dinge die Frage aufzuwerfen, ob ein ſo koſtſpieliger 
Apparat wie ein Landratsamt fur die Weitergabe der 
erlaſſenen Geſetze und der vom Senat heraltsgehyebenen 
Berordnung an bie Geweindevorſteher notwendig iſt. 
Wenn die Agitatoren des Landbundes der Beyßeke⸗ 
rung im Großen Werbder ſogar vorerzählen, daß ſie 
nach erfolgter Zentraliſation um jede Kleinigt⸗it nacn 
Tanzig fabren mütſtten, ſo iſt dſes eine zu plumpe 
Spfegelfechterei. Denn die Anm⸗lbung von Geburten, 
Todesfällen u. a. hat mit der Aufhebung der Landrats 
ämter durchaus nichts zu tun. Selbſt wenn bie Ner⸗ 
maͤltung aller Landkreiſe von Senat erfolgt, was nach 
unſerer Meiuna ohne Schädigung der Landbentlkerun⸗ 
zͤnrqaus möglich iſt, ſo läßt ſich durch die Gemeinde⸗ 
vorſteher reſp. Amtsbezirke ohne weiteren Loſten⸗ 
aufmand eine enge Verbindung zwiſchen Bevölkerung 
und Verwaltung herbeiführen. 
Die ländliche Selbſtverwallung würde durch dieſ⸗ 

Rermaltungsreform keineswegs Schaden leiden, ſon⸗ 
dern kann in der gleichen Form wie bisher weiter be⸗ 
ctehen. Pie Vereiufockung ber Staatsverwaltung kann 
von der Krage der Selbſtvermaltung der Kommunal⸗ 
verbände burchaus getrennt werden. Die Landbevöl⸗ 
kerung, beſonders die Arbeiterſchaft, ſollte ſich dure⸗ 
ühr⸗ kiürſtline Verauickung nicht irreflihren und ſich 
zu Beſtrebungen mißbruachen laſſen, die letzten Endes 
wur auf Erhaltung einer Anzahl Beamtenſtelſen hün⸗ 
auslaufen, und die ohne Schädigung der Intereſſen ber 
Landbevölkerung zum Nutzen der Steuerzahler ſeyr 
gut erſpart werden können. 

   

    

   

    

         

       

    

  

   

    

    

        

   

                        

   

  

   

  

raßen, Anterſäriſtettſanmiunt von Haus zu Haus 

    

wie erinnerlich, dle Anſicht vertreten, daß in ber Ver⸗ 

den könne, ů 

ſehen, wie die Landbevölkerung der Kreife Höhe und ů 
    

      

   
   

  

   

eing erv, W, „Gcunus- Lanod BDiettiſch. D. „Rbea“ von Hotterbam vla 
ſlag Gater Vol⸗ V. Onelinsk. ve 290 E ‚ b ür.— AuPgang; Deuiſch. S., 

leer. 
N 

Lumsit⸗ Güter, Norw. 
Me, .60 t X 2 5 WSeol⸗Eeilt nach Haugefund, Hetrolenm, ů „ nach Korſör, Superpbonphet Daän. D. Ehher⸗ anß⸗ und Kopenßagen, Wüter und Holgz, Deutſch. tansß“ nach Stockhvim, Hasbl. Deutſch, D. „Paul“ Schwed, D. „Indus“ nach Veſtervic, leer. Baltannte nach Lonbon, Paßßaglere und Glter. 

Verfammlungs⸗Anzeiger ſ 
Eodlalbemokratiſcher Berein Danzlig. 

1. Bezirk. Dienstag, den 31. Fanuar, abends 6½ uUhr in der Aula ber Hilfsſchule Heilige Geiſtaaſſe 1i1: Mit⸗ bliederverſammlung. Vortrag. Ref. Gen. Looys. 1. Beziek. Montag, den 30. Januar, abends 7½ Uhbr im Parteibureau: Sitzung des Bezirlsvorſtandes. 
Sozialbemotratiſcher Berein Zoppot. öů Dienstaa, den 81. Janugr, abends 7½ Uhr im Reſtau⸗ Paupiberſammue; cheinen vatler Wmif Juhres⸗ mmlung. rſcheinen alle 

dringend erforderlich. iilteher i Deulhen Stnn,ben fi. Dasmast, 
Diensiga, den 31. Jaunuar, nachm. 6½ u ů Riedere Selgen: Branchen,erſonmlash auer M er Sisgteninbuftrte beſchäſtigten Arbeiter und Arveite⸗ en, 

Buchdruchervereln der Freien Stabt Danzl⸗ (N. L. O.B.): „Dienstag, den 31. Januar, abends 7 Uh., im Gewerbe⸗ baus, Helllge Gelſtgaffe 82: Mitalieberverfammlung. 
Deuiſcher Metallarbeiterverband: 

Verſammlungen der Klempner und Onſtallateure bei Reſimann, Fiſchmarkti: Freitag, den 8, Febrütar 1022, 9U. März 1929, 7. Ayril, 5;. Mat, 2. Juni, 7. Jult, 4. Auguſt, s, September, 6, Oktober, b. November, 8. Dezember. Die Verſammlungen beginnen um 6 Uhr. 
Deuiſcher Holzarbelter⸗Verbanb. 

Am DTienstag, den 31. Januar, abends 6 uhr im Vokal Steppuhn, Schiöltb: Verſammlung. Tagesordnung: Be⸗ richt über die Streiklage. 0 v 02 We 

nach Memel, leer. 
Enal. D. 

   

    

   
   

    

    

        

    

   

Heutiger Deviſenſtand in Danzig. 
Dolniſche Mark: (Auszl. — 60n0 am Vortage 6,05 

„ „ 198 
Dollar: „ 205 

  

EAETALLEWH m JO. Januar 1922. 
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Verantwortlich für den redaktionellen Tell: Ernſt Loops in Danzig; für Inſerate Bruno Ewert in Ollva. — Druck von J. Gehl & Co.,, Danzig.    

  

  

    

Nichtstuer Adrian wurde von 
viel Raffinement. und gefälliger Jronie geſtaltet, und über 
Fritz Blumhoff konnte man herzlich lachen, ſchon über 
feine äußere Aufmachung. 

Die Syielleitung ſchuf im zweiten Akt ein ſauberes 
Atelier mit vorzüglicher Partperſpektive und brachte die 
Aufführung pünktlich um 7½10 Uhr — wie geſagt — zum Ab⸗ 
ſchluß, leider auf Koſten endloſer Pauſen, die bet der im 
Theaterraum beſtehenden Kälte noch endlofer erPiengn. 

ö r. O. A. 

  

Konzert und Oper. 
Alljährlich veranſtaltet die hleſtae Ortsgruppe des „Deut⸗ 

ſchen Muſiker⸗Verbandes“ ein großes Konzert. Der Erlös 
des biesſährinen iſt für die Wohlfahrtskaſſe des Stadt⸗ 
theater⸗Orcheſters beſtimmt, und ſo hätte man der Veranſtal⸗ 
tung am Sonnabend einen beſſeren Beſuch gewünſcht, dies 
um ſo mehr als man in Danztg nicht oft Gelegenheit hat, 
ein Orcheſter von geziemender Beſetzung (90 Muſiker) zu 
hören, und zwei Symphonien großer moderner Meiſter auf⸗ 
geführt wurden. é ů 

erſten Teil des Honzertes an, an deſſen Ende Richard 
Strauß reifſte ſomphoniſche Dichtung „Till Eulen⸗ 
ſpiegels luſtige Streiche“ ſtand. Das Werk, iſt 
bierorts ſchon öfter aufgeführt worden, aber kaum mit. 
ſolcher ſcharfen Klangcharakteriſtik und ſo gewiſſenhafter. 

wird erdleſen Orcheſter⸗Apparat längere Zeit in Händen 
baben und noch ſtrengere perſonale Scheidungen vorzuneh⸗ 
men haben müſſen. Was die einleitende Ouvertüre Sen⸗ 
tanas „Die verkaufte Braut“ ſollte, iſt mir nicht ganz klar⸗ 
geworden; etwa ein Porallelſtück zu den lausgefallenen) 
Moßzartarten, das ſie durchaus nicht iſt, denn in dieſer 
wunderhübſchen Ouvertüre iſt der Böhme wenlg mozartiſch. 
Noch weniger paßt Beethovens „Adelaide“ vor den Erlen⸗ 
ſptegel. Das Lied wurde übrigens von der Kammerſängerln 
Irma Petar ſehr fein und innerlich geſungen, ohne daß 
die Soliſtin einen vollen Erſatz für die erkrankte Lola 
Artöt de Padilla dargeſtellt hätte. Mit zterlicher Stimme, die 
indes nicht ohne Spuren der Abgenutztheit iſt, ſang Irma 

Rubolf Schwanneke mit 

Von ben beiden Dirlgenten führte Otto Selhe rü don 

  

geſang tihre Stimme ſouſt wie geſchaffen ſchten, noch Mozarts „Wiegenlied“ und Schuberts „Sulelka“, intim und durchaus vornehm; mit Klavterbegleitung aber wären die Vorzüige der Süngerin noch weit beſſer zur Geltung gekᷣmmen. Im zweiten Teil beſcherte Henry Prins, der geborene Konzertdlrigent, Guſtav Mahlers gleichfalls ſchon bekannte vierte Symphonie, aus der beſonders das Adagtio von hin⸗ 
reißender Schönheit war. Sonſt zeigte aber auch die Dar⸗ bietung dieſer Symphonie, daß eine 90 Muſiker ſtarke 
Kapelle zwar einen auantitativ aber noch lange keinen qauali⸗ 
tativ idealen Tonkörper darſtellt; die Gründe dafür liegen 
auf der Hand. Anderſeits aber war das Konzert der Be⸗ 
weis, daß ſich bei uns im Freiſtaat unſchwer erſtklaſſige 
Muſik machen ließe, wenn Einigkeit herrſcht; an Idealismus 
und geeigneten Führern dürſte es ficher nicht fehlen, ſelbſt 
nicht in unſerer aufs Materielle gerichteten Zeit. Dte Dan⸗ 
ziger Sängerin Charlotte Ahrenus⸗Spiegelberg bot 
im Schlußſatz der Symphonie mit dem Geſang vom „himm⸗ 
iſchen Leben“ eine überraſchend gule Leiſtung. Die Stimme 
von ſchönem, füllendem Klang ſtand feſt im Orcheſter, doch 
vom Text haben nur die weit vorn Sitzenden etwas verſtan⸗ 

aden. — Das Konzert ſchien vielfach von ſolchen beſucht, die 
der Muſik Mahlers nicht gewachſen waren und durch 
Schwätzen und lantes Huſten empfindlich ſtörten. Man hätte 
alſo die Tanzluſtigen im Intereſſe der Muſitfreunde getroſt 
ſolanuge ausſperren ſollen. — 

„ Im „Stadttheater“ ſang tags darauf der Kammer⸗ 
ſänger Robert Hurt von der Verliner Staatsoper den 
Maurico in Verdis „Tronbadvur“ mit großem aber mehr 
äußerem Erfolg. Darſtelleriſch ziemlich arm zeigte der Sän⸗ 
ger, der unter einer merklichen Indispoſition litt, wieder 
ſeine großen Vorzüge, für die dieſe Partie ſeinem hellen, 
bohen Tenor reichſte Gelegenheit bietet: Farbe, Kraft, Kau⸗ 
tilene und eine meiſterhafte Atemtechnik, die ihm auch über 
alle durch ſtimmliche Behinderung verurſachten Fährniſſe 
ſieäreich hinweghalf und Unebenheiten weniger ſchwer ins 
Gewicht fallen ließ. Die Aufführung, die auch ſonſt unter 
Leitung von Erich Walter und Julius Brüſchke einen 
recht guten Eindruck machte, wurde durch die Leiſtungen von 
Margarete Neff (Azuzena) und Ernſt Claus (Lima), der 
diesmal einen weit günſtigeren Eindruck hinterließ als bei 
der erſten Aufführung, weſentlich geſtütt. Das Haus war 
ausverkauft und zollte reichſten Beiſall.         

wirkte nur ihr harles und kehliges Organ. Der Mates und 

* 

Petur dann noch ſtatt der Mozartarlen, für deren Kunſt⸗ 

  

Willibald Omankowssi⸗ 
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„ Der Berthanb der imy kotlgen Debne ündeten 
Velkßdächſchuke Peſchüftigte. ſſch in feiner leßten E 
gehend mit der 850 bel o, Wi, be paihiatec, it. 
dei⸗ Hoßfamuen Det vorloen 20 
cien Soffniengen Verecticen. Wale. en tü es ⁵—— ů 
begen des attgendricklichen Mangeld an Dsnöi ey 0 leln 

ß erfuchs, in *˙ 
Da der Bor aber in kontinenber Selt die nöllaen Selk⸗ 
miltel zu er 
im nüchken Winterbaldhahr erfolgen. Für das dieshährlae 
Binterbaldjahr iſt Sunächft eine Keibe volksiüümlichar —— 
kragtabeude itt Februar und Märr Avpiani, Ois Heiß 

jen betanbeln: Dr. Schnberl; Der deniſe⸗ 
recht Dürer, ſein Leden und Wirken. Proſ. Slenen: 

Deulſche — ukunt zur Geit der Hanka. Etublenral 

üSS U r; un rſtützt. Im Ort r ſo 
ſiübrunsen durch Danslas gißoriſche und KEungbenten bor 
alten Banfaſtadt reiche, weilbexübmie Rinſtſchade ghelgen, lor 
Wort und tüöre Bebeutungn erklärt werden. 

Keuleich. Bel rinem berrenloh Perumbelauſfenen Gunde 
iſt Todwut ſfengeſtellt worden. Durch Anorbnung bes 
Landrats in ber nahßtes. ein Exerrbezirk gebildet, ber oie 
innerdal des nachſtebenden Grenze liegenben Orſchaften 
umfoßt: Weichfel⸗Haff⸗Kanal von der Schleufe bei Hlaten⸗ 
hof bis zur Weichſel — prit Ausnahme der Gemarkungen 
Platendof und Keumüünſtckbers — dle-Weichtel aufwörts e 
zur Höbe des Babnpoßs Viezau, Babnlinte Oiepau-Kalite 
Nyſſat von Kalthbof bia Halbſtabt, Wes Calsſtadt—Gr. —— 
dorf und Cbauſfcelinie Gr. Mausdor—Tieczenbof elnſchließ⸗ 
lich der an dieſer Chauſſer gelegenen Ortſchaſten mii Aus⸗ 
nahme von Tiegenhof. Gür den Sperrbezir? Rind die nö⸗ 
lichen Schupmaßregeln angeordnet worden. 

—————————— 

Aus der Partei. 
Ein Achtzigaiähriger! 

Am hſeutigen Montag, den 30. Januar, hak der 
Senior der Partei in Niederſchleſten, Genoſſe Hugo 
Keller in Görlitz, ſein 80 Lebens jahr vollendet. Er 
gchürt zu den wenigen Alten, die von Jugend an der 
Partei dienſtbar waren. Deu alten Tabakarbeiter, 
delſen Wiege in Breslan ſtand, und der bis zu ſeinem 
65. Lebens jahr als kleiner Fabrikant ſeine „Nudeln“ 
drehte, zeichnet noch heute ſeine ſeltene körperliche 
Friſche aus. Er war es auch, der zu ſeiner Freube den 
Varteitag in Görlitz eröffnen konnte. Mancher der 
Deleglerten und Gäſte wird nicht vermutet haben, daß 
der leichtfüßige Alte mit dem durchfurchten Geſicht und 
den noch Dell Aenchenden Ib—— der aus der Geſchichte 
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Ortsverwoltung Danzig. 

    

    

   

  

    
   

   

  

Unsern Mitgliedern zur Nachricnt, 

daß im Laule des vietten Quartals die 
tolgenden Kollegen verstorben sind: 

Ernst Störmor, Handelshiltsarbeiter 
Paul Grocholl, Weichselholxarbeiter 
Ernat Hinz, Weichselholzarbeiter 
Rlchard Abt, Speditionsarbeiler 

Adof Ankenaa, Seemann 

Wilhelm Gessner, Weichsciholzarb. 
Sernhard Felienberg, Industrieatb. 

Albert Macheiinakl, Hafenarbeiter 
Hermann Rappel, Straßenbahnet 
Erloedriehn Taube, Rutsdher 
Oustav Baltruschat, Halenerbeiter 

Ehre ihrem Andenken! 

Die Ortsverunttung. 
E. Werner. 

von G. A. 

       
    

       

       
     

hüldchen.        

   

     

   
      

  

   
   Freitag, 

erften Male. 
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Fur die vielen Bewelse Aokichiger des Küni- 

  

Men Dofft, lo wird ein 1. 57 26 MAuüsßban ern 

der franzöſiſch⸗belgiſche Autrag überſtimmt werden. 

  
Stadttheater Damig. 

Direktton: Rudolf Schaper. 
Heute, Montag, den 50. Januar, abends 7 Uhr: 

öů Dauerbarten C1. 

Zar und Zimmermann 
Komiſche 80 in 3 Akten. 

Man. Friedrich. 

perfonen wie behannt. 

Dienstag, abends 7 Uhr. Dauerkarten D 1. Liebelel. 
Mittwoch, nachmittags 3 Uhr. Kleine Prelſe. Roſen ⸗ 

ülwoch, abends 7 Uhr. 
Die grohe Leldenſchaft. Luſtſpiel 

Donnersiag, abends 6½. Uhr. 
Tannbäuſer und der Sängerkrieg auf der 
Wartburg von Richard Wagner. 

abends 7 Uhr. 

(Sonnabend, nachmittags 3 Uhr. 
Roſenhildchen. 

Sonnabend, abends 7 Uhr. 
Haſparone. 

onntag, nachmittags 3 Uhr. Aleine Preiſe. Nolen⸗ 
Yndchen. 

(onntag, abends 7 Uhr. 
Guültigkeit. Zum letzten Male. 

igs. 

   
    

    

     

    

rer uer, Ban e u. 
b. * i caresie worden Wet Et „ (, 

arterkie rbigt worden. Mei 
2 9255 10 us e 

der Me 3 1 en Wbes — 2 
traut, Eelt LiiAt: V kiner der erſten ſogial⸗ 
bemotrakiſchen Süebt blen im Görlitzer Eiabt, üSSDD 'oſſen a a0 en ſtrat ent⸗ 
faubie Alle ine jeht er, heute noch mit 
nimmermühem Elſer. Ue U ns van den zäben Na⸗ 
—* bie 152 rien e e ruſliole b＋— 
und aulo bie hoßen Ziele 
Soslalißmuß ſo U lt baben, bas er an ein ulier 
berangekommen i es pie meiſten aus ber Aicen 

e m, der e. labrzehnten in der Ut 
erkſchaft Ainen Mann l ktept, an feinem 
Ui 2 ů 10 le — 6— Ven Gesoßtene ber 

nſein. Die ſüingeren tungen Genoſſen aber 
nibge baß vorpildliche Eäirken ber Leitzſten unter den 
Alten der Partet zur R⸗ a bienen. 

Aleine Rachrichten 
gegen hie „Müuslieerng Der Kriessbelchul⸗ 

—— L. Tüust, melheh, England werde im 
Oberſten Rat Ken bte. ie Anieferung der 
deutſchen Kriegsbeſchutbigten ſtimmen, 
einem Mehrbeitsbeſchlutz we⸗ es ſich ledoch unter⸗ 
werfen. Da die Ftaliener und Javaner ſich 
ebenfalls gegen die Auslieſerung erklärt haben, düipſte 

  

Veſchlasnahmte Binnenſchiſfe. Nach einer Ver⸗ ů 
öffentlichung im „Reichsanzeitzer“ ſind für das Reich 
drei Schleppdampfer mit zufammen 18320 Pferdeſtärken 
und 47 Kähne mit 42 103 Tons Tragfähigkeit beſchlag⸗ 
nahmt, die auf Grund des Lrlodensvertkrages zur Ab⸗ 
lieferung kommen müſſen. 

vffi⸗ Die Handelsflotte Gowjetrußlaubs. Einem 
ziellen Bericht der Somwletregierung zufolge ſteht die 
Seehandelsflotte, über welche die Sowfetregierung am 
1. November 1021 verfünte, in folgendem Verhältnis 
zur Handelsflotte ——— im Jahre 1913, deren      

abends Dichtung und Muſi 
Walter Szeniſche Leltung: 

baner. Leitung: Exich 

Ende 10 Uhr. 

Dauerkarlen E 1. 

Dauerkarten A 23. an der Tkesteriäsde. 

Dauerkarten B 2. Zum 
Ama Voleyn. 6 Szenen. 

Kleine Preiſe. ü
S
S
S
S
S
S
S
S
S
S
 

Dauerkarten C 2. 
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à Wühelm-Theater 
verelnin mit dem Stadiihenler Zoppob DOle, Otte Normaen 

  

Heute, Montag, den 320. Januar, 

Kassenöffunng 6 Uhr 
3ů *j6˙⁴ 

„Der Tanz ins Glucæ 
Operette in 3 Akten von Robert Stolz. 

Mittwoch, den . Fobruar: 

„Der Tanz ins Giüek“ 
Vorverknut im Würenhape Cebr. Freymans, Koblermerkt 
von 10 bis 4 Uür kiglich und Sanntag von 10 bis 12 Uht 

Ä) Libelle““ 

Täplich: Musik, Lesang, Tan: 
SDSSeessesseees; ᷣꝓSCSCTBR——— 

Lxstouramt „um obannge Lroion 
Weiln-, Bler- und Frühstücksstuben 
Vorzüxilehen Mittags- u. Abendtisch Dauerkarten haben neine Danzig Hundegass U Die Banerina]ſ peen ee Aeee, . Leit, ver Ss S2e) Franz 
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(607), Weites Meer 360 (486), Kaſpiſches Meer 185 
1845), ——— und Aſowſches Meer 254 (barunter 
67 ——— (750), totaf 830 (25U8). Die 

anheit jen Glotte“, der „Ruſſiſchen 

1 05 fel ch her wiach jer Macht 
der Sowfeiregierung euhbießen, Die Flußſchiffahrt 
iſt esenfalls ftark zurückgegangen, und die Stärte der 
lußbampfer betrug 1921 nicht mehr als 55 Prozent 

Barkriegszeit. Die Flotte leidet ſehr barunter, 
—— jahrelang keine Reparaturarbeiten vorgenommen 

Dermüſhtes⸗ 
Memmanlfuabe tu Deutſchlaub. Viel Aufſeben bat ſaeben 

der Vetersbüttzer Bericht über die in den vereiſten Tundren 
deß ubrbligben- Ofüftbiriens aufgefunbenen, faſt völlig erbal⸗ 
tenen 'aver erreßt. Wer näher mit der Kennt⸗ 
nis bleſer foſſilen Clefanten vertraut iſt, weiß, daß ein ſolcher 
Tund bereitb 1709.—-1506 in Sibirten am Ufer der Lena ge⸗ 
macht wurbe, ünd baß deſſen mnochengerüſt ſpäter nach 
Vetersdurg käm. 1901 glückte in Stbirten (n Bereſowka) 
ein neuer Fund; das Fleiſch dieſes im Eiſe durch Jabrhun⸗ 
derte konſervterten Mammuts war noch ſo gut, daß die 
Hunde es fraßen und ſogar noch eine Serumdiagnoſe des 
Blutes möalich war. In Deutſchland wurden beſonders 
bret wichtige Mammutfunde gemacht: in Ahla in ber Rähe 
von Minden, in Steinheim bet Stuttgart und in Borna bei 
Leipzig. Jeboch handelt es ſich nur um Teile von Mammut⸗ 
ſkeletten, vollſtändige Stelette vom Mammut ſind bet uns 
trot ber Hüuftiskelt ſeines Vorkommens (befonders in 
Korbdeutſchland) noch nicht gemacht worden, Dagegen wur⸗ 
den Stoß⸗ und Backenzähne dieſes gigantiſchen Tieres, bas 
arbker war als der indiſche Elefant, an vplelen Stellen ge⸗ 
ſunden, beſonders auch in den Uxſtromtälern der norddput⸗ 
lchen Tiefebenc. Auch in Stübdeüitſchland ſind in neuerer Zeit 
bemerkenswerte Funde gemacht. Bet Bries an der Ober 
fond man einen Backenzahn der 5 Pfund wog. Wiel Auffehen 
machte im Auguſt 1918 die mühevolle Freilegung eines 
Mammutſkeletis in Breslau, wo es in einer Tieſe von 
mehr als 4 Metern bei Kanalarbeiten aufgefunden wurde. 
In Deutſchland hat das rieſenhafte Tier in der letzten 
Zwiſchenciszeit und nach der letzten Eiszeit gelebt, wahr⸗ 
ſcheinlich zeltlich zuſammen mit dem Moſchusochfen, der 
Macg . die Polargebiete abgewandert iſt, wo er heute 
noch lebt. 

  

       

  

   Panner Singakademle E. V. E 
Mittwoch, den l. Februsr 1922, abends 7 Uhr 

im Schültzennause 

Oeffentl. üeneralprobe 
zu den Jahreszeiten! 

Kerten zum Preise von Mk. 6.— in der 
Buchhandlung von momann & Weber, 

rangermarkt 10 in der Zeit von 8—1 und 
36 Uhr and an der Kassc. DD 

Freie Volksbühne 
2 un Mittwoch, den l. Februar, abends 7½ Uhr 

Aula Petriſchule (Hanſaplatz) 

Mitgliederverſammlung. 55660 

ji Tagesordnun 
. Zweck und Slele der Velhsbühnen. Ne ferent: 

Chefredakteur Dr. Karl Engen Müller, Panzig. 
2. Die Organifalion der Dolzsbühne in Danzig. 

Referent: P. Früngel. 
Wahl des Vorſtandes. 

34 Einlaß nur geaen Vorzei 
Der proviſori 

J. A.: Franz Arczynſki. 1 
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   zen der Mitgliedskarte. 

e —— 
.Vorfitzender.        

  

  

    

       
   

  

Wisotzkl. 

    

  
Telnahme beim Hinscheicden unsefes 
lioben Sohnes 

Nelmut 
auen Seinen Freunden, insbesondere 
dem Verein Arbeiter- Iugend unsern 
üietgetohlten Dank 

cn Tömllie Miehselskl. 

LLA 
Kindern 

echte Lehertranemulsion 
zu geben. Lebertran ist ein be- 
Wäahrtes Kräftixunxsmittel, das 
Diutreinigend wirkt und großen 
Nährwertbesiht. Ferner emplehle 
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rur Krättigung 

Malrerhakt, Sauatagen, Pensinwein 
U. S. W. 2— 

Drogerie am bominlkanemlatz 

Bruno Fasel 
Junkergasse Nr. 12, àn der Markthahle 

—
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    Uniertigung sämtlicher 

DKUCKSACHER 
Katulege · unen 

     
    kürzüstar Züht SouIsüisküsche LItoratur MURrIn Prebben ii rüesfer An 

Danziger boltssümme 
TeuprAr 32 Am Spendhaus 6 

        

TFochhandiung! 

  

Femeprecher 1b 

    

Wltstürsoegg.P e 
Bewerkſchaftlich⸗Genoſſen⸗ 
ſcſliche E ermnige, 

Aktiengeſellſchaft 

— Sterbekaſſe. — 
Kein Policenverfall. 

Günſtige Tarlſe für 
Erwachſene und Kinder. 
Auskunft in den Bursaus 
der Ärbeiterorganiſationen 

und von der 

EE 15 Venzig 
Bruno Schmidt, 
Mattenbuden 35. 

8888888 
Stubbenholz, 
Trock- Preßtorf 
MEootand 1—2, 
Uuhh. Pmlloltt, 
Am Tru rm7 
—— 80 

t᷑U W G 
V Ee 
Tobacce ſor Pipe. 

In allen einschlägigen 
Geschäften erhällilch. 

Nühmaſchinen 
ind Fahrräder 
werden gekauft. 
Offerten unt. M. 105 an die 
Erped. dieſecgZeitung. 8032 

Stenograp 
Muahrapſt i 

Tages⸗u. Abendkurfe 
10¹¹ Vece. Meugarten 11. 

  

      
   

  

        

      

   

     

       

    
   
   

          

   

  

    

     

    

   

      

  

Kleine Anzeigen 
— eiiie nd ArfelcneichH. IIU 

  

  

 


